Hung, 


1848, 


Die Expedition ift Nerrenſtrasee Ar. 20. 


Freitag den 31. März 


Schleſiſche Chronik. 
in, Heute wird Nr. 26 des Belblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Volksbewaffnung. 2) Corr⸗pondenz aus Bres⸗ 
irſchberg, Reichenbach, Patſchkau. 3) Verſchiedene Bekanntmachungen. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die Pränumetation auf die Breslauer Zeitung und die RR Chronik für das nächſte Vierteljahr (April, Mai, Juni) belisde man fo zeitig zu 
„fen, daß vor dem 1. April auch von auswärts die Beſtellungen durch bie nächſte Poft- Behörde bei dem hieſigen königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find, 
Tierteliährüche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: die „Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 

bir, 27 % Sgr.; für de Zeitung allein 1 Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Ver⸗ 
h 0 mit der Schleſiſchen Cpronik (incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr., die Zeitung allein 2 Thlr. 7 ½% Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; 

ae die 2 kein Porto angerechnet wird. Die biefigen Abonnenten wollen ſich gefälligft an die unterzeichnete Expedition, oder an sine der nachbenannten 

en wenden. 
Brei teſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Dürge aße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Frebrieerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Fried ich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Ka Herrmann. 
05 rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
ldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 


Ribſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Junge. 
Jalsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Run ifcafe Nr. 1, bei Herrn Beer. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. z 
Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 

Ma erſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bel Herrn Thomale. 
tihiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. Ring Nr. 30, im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. Weſdenſtraße Nr. 25, bei Herrn Sie mon. 


don Das Jahres⸗Abonnement der in Breslau erſcheinenden Zeitungen betrug bisher am Orte 5 Thlr., außerhalb deſſelben, ohne Unterſchied der Entfernung für dle 
andi königlichen Poſt verſchleißten Exemplare 8 Thlr. In dieſen Beträgen ſind die geſetzlichen Stempel mit 1 Thlr. pro Exemplar inbegriffen. Die Verlags⸗ 
ngen erhielten demnach pro Exemplar netto 4 Thlr., wovon noch die den hieſigen Commanditen zu gewaͤhrende Proviſion in Abzug kommt. f 
dualer flüchtigſte Ueberſchlag ergiebt, daß dieſer Ertrag und dieſe Einnahme mit den andauernd geftiegenen und vermehrten Ausgaben nicht mehr im a ee 
817 B iffe ſtehen. Die Koften für Satz, Druck und Papier wachſen mit der Ausdehnung des politiſchen Materials. So hat die Breslauer Zeitung z. B. i. J. 184 
Jnſeratgoben, i. e. den Druddogen zu eirca 19¾ë Pf. geliefert. Im entſprechenden Verhältniſſe und mit der Vergrößerung der Auflage mindern ſich die Erträgniſſe aus den 
die ti en. Es kommen hierzu die anderweiten unabweislichen, bei Fiſtſtellung des Abonnements früher kaum zu ahnenden Ausgaben an Redaction, Honoraren ꝛc. ꝛc., da 
ohne mungen auf die möglichſte Erweiterung der Original-Mittheilungen, namentlich der direkten Verbindungen mit 
erlag bedacht fein müſſen. gar Ä 
ine, im Augenblick noch nicht abzuſchätzende neue Erhöhung des Ausgabe⸗Etats ſteht uns jetzt in ſicherſter Ausſicht, und zwar nach allen Seiten und Theilen 
l. Awolen wir anders den Anforderungen der Zeit genügen. Es blieb uns daher zu unſerm Bedauern nur eine Erhöhung des Abonnements ⸗Preiſes vom 
| Ka d. J. an um 7% Sgr. pro Exemplar und Quartal übrig. Der billig denkende Leſer wird uns nach obigen Andeutungen hoffentlich das Anerkenntniß nicht 


SIR, daß mit dieſem Auſſchlage nur eine ſehr mäßige Ausgleichung erreicht werden fol. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


18 die Mittel beſchafft werden, um die Induſtrie gegen | ten. Die Herren Präſidenten der Handels = Kammern 
leg Noch kein Finanzminiſter! die Finanzen des Staa: den Zuſammenbruch zu ſtützen. von Köln und Aachen, Camphauſen und Hanſe⸗ 


u i 
noch 5 des Volkes in der bedrohlichſton Lage und In wenigen Wochen wird es in unſerer Provinz mann, find zu Sr. Majeſtät dem Könige beſchieden 
Magin Finanzminiſter! |. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Scheitniger⸗Straße Nr. 2, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. N 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 


den bedeutenderen Städten des In- und Auslandes 


din, 


4. Breslau, 30. März. 


überall, i i Lat b 
DE an vn Han ra S Ben u Sn me 
Ming „u, den gefammten Gelbverkihe in Preußen in feln fehlen, das Tagelohn zu beſchaffen. Wir wollen! Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Auguft 


lun privilegirten Inſtitute: Bank und Seehand⸗ 
ſeuche einzufangen angemeſſen erachtet hat, bricht, wie 
Deren enn ausbleiblich unter den Trümmern des Gou⸗ 
Ein tb auch dieſe Finanzwirthſchaft zuſammen. 
dog eiter Miniſterium vetlangen wir und haben kein 


zuſehen, was Se. Exlellenz der Herr Arbeits-Miniſter 


von Sulkowski, nach Reiſen. 
dann becretiren werden. 


Clauſſen aus Kiel iſt hier. Eben fo bemerkt 


Miniſeihſchaftliches Finanz⸗Miniſterium! Ein Finanz: 
N der 2 bereiten, ehr erheblichen Staats mittel 
Noth A duſammenfaßt und dahin verwendet, wo die 
fen Fer tößten iſt. Zu Kriegs⸗Operationen bedür⸗ 
Schuld kein Geld, unſere Heere hatten 1813 auch nur 
ufi ine Schätze hinter ſich, im ſich aber den 
Valk asmus eines frei ſich dünkendes Volkes. Das 
Su muß arbeiten, um zu leben, wer foll 
n, wenn di rie zum 

lltand due e Fmanznoth alle Induſtrie zu 
und don allen Männern, die über unfere Finanzlage 
U Verhältniſſe in dem Age 1847 ein 
‚euegefprohen, hat David Hanſemann durch Wort, 
an * und That ſich allein bewährt. Hansemann 
Amman, Spitze unſerer Finanzen, die Dietatur unferer 
Ange sen ihm, ſonſt kein Heil und keine Rettung für 
Aebi Induſtrie und ohne Induſtrie erlangen wir ein 
Kaya Ainifterium rath⸗ und machtlos, wie Arbelt zu 
ahne Men, eine Scheide ohne Schwert, eine Gewehr 
und 9 ulver und Blei, eine Wrrtretung ohne Hand 
nd. Hanſemann muß die Finanzen und ſofort 
ue Hon, frei nach oben, verantwortlich nach unten, 
nomm genannten Dispoſitions⸗Gelder, nichts ausge: 
en, müſfen zu feiner Verfügung geſtellt und fo 


* 


Inland. 


Berlin, 30. März. Se. Majeftät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht: Dem Steuer⸗Rath Holſt in 
Marienwerder den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Schornſtein fegermeiſter Karl Concha und 
dem Schornſteinfegergeſellen Franz Waß zu Bolken⸗ 
hain, Regierungsbezirk Liegnitz, desgl. dem Färberlehr⸗ 
ling Guſtav Adolph Friedenberg zu Lauban die 
Rettungs = Medaille am Bande zu verleihen. — Se. 
Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem 
Generalmajor v. Gerlach, Komman eur der Iſten 
Garde⸗Landwehr⸗Beegade, und dem Seconde⸗Lieutenant 
v. Pritzelwitz des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments 
und dienſtleiſtenden Adjutanten bei der genannten Bri⸗ 
gade, die Erlaubniß zur Anke gung des von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige von Dänemark ihnen . 
reſp. Großkreuzes und Ritterkreuzes vom Danebrog⸗ 
Orden zu ertheien. 


ir Arnim 

Der Vorfigende des Miniſterlums, Graf ‚ 
und der Kriegsminiſtet v. Rohr . abe 
eingereicht und iſt dieſelbe von Sr. ai f m 
nige angenommen worden. Der Staatsminiſter, 


man Mercier, franzöſiſchen Gerhäftsträger am kaſſerl. 
ruſſiſchen Hofe und außerordentlichen Konrier aus Pe⸗ 
tersburg, dann Herrn de Liſſle, franzzſiſchen Kourier 
aus Petersburg. 


Auf die bekannte Adreſſe von 18 rheinifhen 
Städten iſt nachſtehender allerhöchſter Beſcheid 
ergangen: Die durch eine Deputation von 18 rheini⸗ 
niſchen Städten Mir überreichte Adreſſe vom 24. d. M. 
findet. ihrem weſentlichſten Theile nach ihre Beantwor⸗ 
tung in Meinem unter dem 22. d. M. veröſſentlich⸗ 
ten Beſcheide an die Deputation der Städte Breslau 
und Liegnitz. Im Begriffe, dem in wenig Tagen zu⸗ 
ſammentretenden vereinigten Landtage ein neues Wahl⸗ 
geſetz vorlegen zu laſſen, auf Grund deſſen die ſchleu⸗ 
nigſte Wahl und Berufung der zugeſagten Volksver⸗ 
tretung ohne Verzug erfolgen fol, glaube Ich, eine 
befriedigende Löſung aller in der Adreſſe ausgeſproche⸗ 


Graf nen Wünſche durch Beſchlußnahme der neuen Volks⸗ 


Schwerin, hat gleichfalls um ſeine Entlaſſung gebe vertretung um ſo ſicherer herbeiführen zu können, als 


auch die anderweitig geſtellten Anträge zur Erwägung 


kommen werden. Der in der Adreſſe ausgedrückte 
Mangel an Vertrauen zu einigen Mitgliedern des Mi⸗ 
nifteriums veranlaßt Mich zu folgender Eröffnung. 
Je beſtimmter Mein Entſchluß, je feſter Meine Ueber⸗ 
zeugung von der unerläßlichen Nothwendigkeit ift, Mich 
nur mit Räthen zu umgeben, welche vor der Volks⸗ 
vertretung verantwortlich, das volle Vertrauen derſelben 
genießen, deſto mehr liegt es Mir ob, auch hierüber die 
Stimme der geſetzlichen Organe entſcheiden zu laſſen, 
welche in kürzeſter Friſt zunächſt noch auf dem verel⸗ 
nigten Landtag, ſodann aber unverkennbar durch die 
neu zu bildende Volksvertretung zu vernehmen ſein 
wird. Es iſt mein ernſter Wille, ſchnell und eniſchie⸗ 
den, aber friedlich und beſonnen dem Ziele entg'gen zu 
gehen, wodurch allein den großen Inſtitutionen eines 
Staats für die Zukunft bleibende Dauer verbürgt iſt. 
Ich fordere Meine geireuen rheiniſchen Städte auf, 
Mich in der Durchführung Meines Vorſatzes kräftig 
zu unterftügen. 5 

Potsdam, den 28. März 1848. 
a Friedrich Wilhelm. 
An die Deputation der rheinifchen Städte hier. 

Die heutige öffentliche Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung bringt uns einen Beſchluß, der für 
alle Einwohner Berlins gleich wichtig iſt. Nach dem Wun⸗ 
ſche der Verſammlung war bereits vor längerer Zeit eine ge⸗ 

miſchte Deputation zuſammengetreten, welche in Erwägung 

ziehen ſollte, in welcher Weiſe die Geldmittel zu beſchaffen 
ſein möchten, welche den großen Anforderungen zu genügen 
im Stande ſind, die jetzt Überall an das Stadtärar geſtellt 
werden. Die Deputation hat hierüber folgende Vorſchläge 
gemacht: 1) die Tilgung der Schulden für dies Jahr auszu⸗ 
ſetzen, wodurch eine Summe von pp. 118,000 Thlr. ander⸗ 
weit verwendet werden kann; 2) den untern Volksklaſſen da⸗ 
durch eine Erleichterung zu Theil werden zu laſſen, daß alle 
diejenigen Wohnungen exkl. Abſteigequartier, Remiſen, Ställe 
2, unter 40 Thlr. Miethswerth frei von der Steuer bleiben, 
welche den alleinigen und ausſchließlichen Aufenthalt der In⸗ 
haber bilden; 3) eine Einkommenſteuer proviſoriſch auf 1 Jahr 
einzuführen und zwar nach dem Prinzipe der Selbſtabſchätzung 
mit 1 pCt. des angegebenen Einkommens und mit der Maaß⸗ 
gabe, daß die Beſteuerung im Allgemeinen jedenfalls bei 
einem Einkommen von 500 Thlr. beginnt, dagegen aber ein⸗ 
zelne Perſonen auch dann, wenn fte mindeſtens 300 Thlr. 
Einkommen haben und Familien aus 2 Köpfen, ſofern das 
Einkommen derſelben mindeſtens 400 Thlr. beträgt, in glei⸗ 
cher Weiſe zur Beſteuerung herangezogen werden; 4) alle 
Exemtionen bei der Miethsſteuer ſofort aufzuheben, ſo daß 
die Wohnungen der Geiſtlichen, Offiziere ꝛc. noch in dieſem 
Jahre zur Beſteuerung gelangen. Der Magiſtrat hatte ſich 
mit dieſen Vorſchlägen vollſtandig einverſtanden erklärt und 
hat die Verſammlung ebenfalls die Ausführung dieſer Vor⸗ 
ſchläge beſchloſſen. : 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Bekannt: 
machung: „Nachdem der Wunſch, wieder Truppen in 
die Hauptſtadt zu ziehen, vielſeitig ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, haben des Königs Majeftät genehmigt, daß das 
24fte Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 2 Batajſllone des 9. 
Infanterie⸗, das Zte Ulanen⸗Regiment und die Lehr: 
Escabron am 30ſten d. M. und in den nächſtfolgen⸗ 
den Tagen hier einrücken ſollen, um den Wachtdienſt 
in Gemeinſchaft mit der Bürgerwehr zu übernehmen 
und dadurch die ſchweren, mit der rühmlichſten Hin⸗ 
gebung geleiſteten Pflichten der Bürger zu erleichtern. 
— Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung lediglich der Bürgerwehr über⸗ 
laſſen bleibt und die mögliche Hülfslelſtung des Mili⸗ 
tärs nur für den äußerſten Nothfall und auch dann 
nur auf ausdrückliche Anforderung der ſtädtiſchen oder 
Civil⸗Behörden erfolgen wird. — Berlin, den 29. 
März 1848. — Königliches Gouvernement: v. Dit⸗ 
fu eb. Königl. Polizeipräſidium: v. Minutol!.“ 

Sir Stratford Canning iſt als außerordentlicher 
engliſcher Geſandten hier eingetroffen und hat bereits 
eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige gehabt. — 
Die im Freiheltskampfe Verwundeten, welche bisher 
im königl. Schloſſe verpflegt wurden, ſind geſtern Abend 
nach dem Krankenhauſe auf dem Köpnicker Felde ge⸗ 
tragen worden, da bei dem bevorſtehenden Landtage alle 
Räume des Schloſſes dringend gebraucht werden. — 
Noch immer keine amtliche Liſte der am 18. und 19. 
gebliebenen, verwundeten und vermißten Militaire 
und doch verlangt Allen, welche ihre Angehörigen unter 
den betreffenden Regimentern wiſſen, ſehr nach beglau⸗ 
bigter Nachricht. Uebert iebene Angaben find verbreitet 
worden; Nachſtehendes geht uns aus glaubhafter Quelle 
zu; tobt 5 Oſſiziere, 2 Unterofſiziere, 14 Gemeine; 
verwundet 15 Offiziere, 1 Chirurg, 14 Unteroſſiziere, 

Gemeine, 1 Spielmann; vermißt 3 Chirurgen, 
2 Eegieteure, 13 Gemeine, (Voß. 5 

ſchreibt uns: „Von einem achtungswerthen 
— Ole in Berlin erfahre ich fo eben Nach⸗ 


Die bekanntuch m Berlin angezündeten zwei Staats⸗ 


gazin, und die Eifengießerei . ge m — 
alfo dem ganzen Lande einen Verluſt von einer 
Million Thaler, indem im Artiferie-Maga in ein In: 
ventar von 500, halern verbrannt iſt, und der 
Schade in der Eifengießerei ebenſoviel beträgt. — Die ſe 
Etabliſſements ſind, wie jeder weiß, eine halbe Meile 
vom Schauplatze des Kampfes, der Brand ſſt nur durch 
ruchloſe Hände, und gewiß nicht durch die achtbaren 
Berliner Bürger veranlaßt, die Nothwehr hat dieſen 


778 


Brand nicht geboten. — Die bei dieſer Gelegenheit 
aufgegriffenen Uebelthäter ſollen Geſindel aus allen aus: 
wärtigen Ländern geweſen fein, die uns einen jo uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt zugefügt haben. P.“ 
Am 26. März Vormittags hielt der Geſandte des 
Herzogs von Naſſau, Hr. v. Gagern, dei feiner 
Rundreiſe an den deutſchen Höfen hier angekommen, 
in der Aula der Univerfität vor den verſammel⸗ 
ten Studirenden eine Rede, welche in dem jetzigen kri⸗ 
tiſchen Momente der aufmerkſamſten Betrachtung wür⸗ 
dig iſt, inſofern ſie die Pläne der deutſchen Fürſten ge⸗ 
genüber den Forderungen des Volkes ausſpricht. Es 
war ein lange nicht geſehenes Schauſpiel, einen deut⸗ 
ſchen Diplomaten mitten unter blitzenden Bajonnetten 
und Säbelklingen in öffentlicher Verſa ymlung reden zu 
ſehen. — Das gutgemeinte, doch der Geiſtesrichtung 
der hieſigen Studentenwelt wenig angemeſſene Streben 
nach klaſſiſchen Redefloskeln und ciceronianiſcher Breite 
macht eine genaue Wiederholung des ganzen Vortrags 
unzuläſſig. Von entſcheidender Wichtigkeit für den 
Zweck dieſer diplomatiſchen Miſſion iſt ein dem Könige 
von Baiern durch die Geſandten von Naſſau, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Baden und Würtemberg vorgelegtes Pro⸗ 
memorla, welches von Hrn. v. Gagern vorgeleſen wurde. 
Daraus geht hervor, daß der Zweck derſelben die Ver⸗ 
einigung Deutſchlands unter einem gemein ſamen Ober: 
harpte, einem konſtitutionellen Könige iſt. Als Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Plane werden nun die merkmürs 
digſten Dinge angeführt. — Das verſtändige Beneh⸗ 
men der proviſoriſchen Regierung in Frankreich — fo 
heißt es ungefähr in dieſem Aktenſtücke — veranlaßte 
die betreffenden deutſchen Höfe, um den republikani⸗ 
ſchen Bewegungen in Deutſchland einen Damm entge⸗ 
genzuſetzen, das konſtitutionclle Element zu fördern und 
zu kräftigen (eine der Diplomatie bisher unbekannte 
Offenherzigkeit). Die in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands hervortretende Aufregung der bisher faſt überall 
dem angeſtammten Herrſcherhauſe treu gebliebenen 
Bauernſchaften, vor Allem aber das ungeheure Wachs⸗ 
thum des Proletariats, welches, weil es nichts zu ver⸗ 
lieren hat, die Anarchie befördert, brachten die Sache 
ſchnell zu einem gereiften Plane. Die Fürften wenden 
ſich nun an die Beſitzenden. Im Intereſſe der Be: 
ſitzenden liegt es, das Königthum zu retten. Ein deut⸗ 
ſches Parlament ohne Oberhaupt führt zur Anarchie. 
— So viel iſt mir von dieſem Promemoria im Ge⸗ 
dächtniſſe geblieben. Der zweite wichtige Punkt iſt, 
wie weit die fürſtlichen Beſtrebungen zur Ausführung 
gediehen find, Am 5. März vereinigten ſich zu Hei: 
delberg Abgeordnete aus allen deutſchen Ständever⸗ 
ſammlungen, um den Grundſtein zu einer Vereinigung 
Deutſchlands und Errichtung eines deutſchen Parla⸗ 
ments zu legen. Darauf faßte am 7ten der Herzog 
von Naſſau den Entſchluß, die übrigen Fürſten zur 
Vereinigung Deutſchlands unter einem konſtitutionellen 
Könige zu bewegen. Schon in der Nacht zum Sten 
ging eine Geſandiſchaft, Hr. v. Gagern an der Spitze, 
nach Heſſen⸗Darmſtadt, deſſen Großherzog ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu erkennen gab. Von da ging es nach 
Heidelberg, wo mit Gervinus verhandelt wurde, deſſen 
politiſches Glaubensbekenntniß die betreffenden Fürſten 
im Allgemeinen zu dem ihrigen gemacht zu haben ſchei⸗ 
nen. Hr. v. Gagern erwies der Deutſchen Zeitung 
die noch nie einem anderen Blatte wiederfahrene Ehre, 
ihr für die Unterſtützung, welche ſie den fürſtlichen Be⸗ 
mühungen verlieh, Dank zu ſagen und ihr das höchſte 
Lob zu ertheilen. Weiter ging die Reife über Karls⸗ 
ruhe und Stuttgart nach München. Der Großherzog 
von Baden und der König von Würtemberg wurden 
für das Unternehmen gewonnen und verſtärkten die 
Geſandtſchaft ihrerſeits durch Bevollmächtigte. In 
München wurde ein längerer Aufenthalt nothwendig. 
Es ſtellten ſich dem Unternehmen große Schwierigkei⸗ 
ten entgegen. Daher die Ueberreichung jenes Prome⸗ 
moria. Hr. v. Gagern führt als Grund dafür die 
Veſonderheit des baieriſchen Stammes an, welcher un⸗ 
ter allen deutſchen Völkerſchaften ſeine Eigenthümlich⸗ 
keit am längſten bewahrt habe und daher der Vereini⸗ 
gung mit den übrigen am meiſten widerſtrebe.) — 
Von München ging die Geſandtſchaft nach Berlin, wo 


„) Es giebt in Deutſchland keinen Volksſtamm, welcher 
nicht das Bedürfniß einer Einheit der deutſchen Nation 
lebhaft empfände, nicht einmal in Oeſterreich, geſchweige 
denn in Baiern. Die Hauptſache wird wohl die ſein, 
daß der König von Baiern den ihm von den Verhält⸗ 
niſſen angewieſenen Standpunkt, das Centrum für die 
kleineren deutſchen Fürſten im Gegenſatze zu der Ueber 
macht Oeſterreichs und Preußens zu ſein, nicht aufgeben 
will, und daß ihn ſein Volk darin unterſtützt, inſofern es 
nicht begreift, warum gerade der König von Preußen 


zum Herrſcher Deutſchlands berufen fein fol. Der Kö: | 


nig von Baiern hat zwar der Geſandtſchaft einen Ve⸗ 
vollmächtigten beigegeben, doch daß er mit dem unter⸗ 
nehmen einverſtanden ſei, iſt aus den Worten des Hrn. 
v. Gagern nicht klar geworden. Wenn dies der Fall 
wäre, ſo iſt nicht leicht zu begreifen, warum er noch vor 
der Zeit, wie es jetzt geſchehen iſt, abdanken und ſein 
Sohn ein ephemeres Königsdaſein annehmen ſollte: wohl 
aber ſcheint aus dieſem Akt das Beſtreben hervorzuleuch⸗ 
ten, das Volk enger an die Perſon dieſes jungen, noch 
durch keine unpopuläre Handlung mißliebigen Fürſten zu 
ketten, als es ihm ſelbſt nach den letzten Ereigniſſen ſei⸗ 
Regierung gelingen möchte, (D. Ref.) 


ſie am 21ſten eintraf. Noch an demſelben Tage 
Friedrich Wilhelm als konſtitutloneller König D 
lands auf. vor) 

Am 2öften Abends traf eine Deputath un 
Grundbeſitzern aus Oberſchleſien hier ein, g 
aus den Herren Graf Reichenbach, Brieget, 
ron Dalwitz und den Kreisſcholzen Sang os! fl 
Nogoffek, um eine Immediat⸗Adreſſe dem König 
überreichen: i 

Majeſtät! Die Repräſentanten des Grundbeſibes 

Oppelner Kreiſe, welche bisher das Vorrecht beſaßen 
Intereſſen in der Verwaltung des Staates, dem S 
Oberhaupt gegenüber, einigermaßen vertreten zu ſehen, Tr 
ren einſtimmig, daß fie auf dieſes Vorrecht verzichten 
wahlen begehren und eine Entſcheidung des Landtage 
dieſe Frage nicht für angemeſſen erachten, ſich alſo wee 
Breslau anſchließen. Majeſtät! alle polltiſchen Wasch, 
haben unter uns ihre Vertreter und Vertheidiger 9 10 
die Extreme ſind ſich begegnet, haben ſich aber Cue 
einem Entſchluſſe vereinigt. Im Allgemeinen und 1 60 
iſt dieſe Frage beleuchtet worden, wir erkennen, daß! 
die Eintracht, nur ein offenes, unaufhaltſames, beſoſl 
Vorwärtsſchreiten iſt, welches Deutſchlands Wohl nach F 
und Außen wahrhaft ſichern und begründen, vor An 
wahren kann. Die Einen erkennen, daß ihr Wahlſpruß 4 
muß — opfern — die Andern — nicht blos zerſtören e 
bauen. — Majeſtät! wir alle danken Ihnen, daß wa 
entſchloſſen ſind, der Bewegung nicht mehr den unm 
Stillſtand gebieten zu wollen. Majeſtät, wenn wir 
uns Männer zählen, welche vorwärts drängen, ſo ver 
dieſe nicht, daß Majeſtät noch der Mittelpunkt einer 
ren Macht, als der Sie dem gemeinſamen Vater lande J. 
Wohl oder viel Wehe bereiten konnen. — Oppeln, deb 
März 1848. — (gez.) Freih. v. Dallwig. Weber. ac 
Reimann. Scholz. Graf Reichenbach. v. Webell. 
Langaſch. Nogoſſek. j . Bun 
0 Ben n, Königl. Kreis⸗Landrath (mit der p 
ung): 
. der unbedingteſten und treueſten Anbenguct 
Ew. Maj. durchdrungen, hat mich nur die volltandig e 
zeugung vermögen können, mich der Bitte meiner M et 
anzuſchließen, daß in dieſem Augenblicke jedes Mitglied, 
ches zwiſchen Ew. Majeftät geheiligte Perſon und das? 
tritt, aufregend und ſchädlich wirken würde.“ 

Nach Berichten der Zeit.⸗Halle haben am 
drei große Verſammlungen ſtattgefunden, die des 
ſtitutſonellen Clubbs, dann eine im Hotel de Ru 
und bei Milentz. In erſterer war Grelinger 
ſitzender, fie gewährte jedoch kein bemerkenswerth 
ſultat. — In dem politiſchen Clubb im Hotel de 
wurde beſchloſſen: an jedes einzelne Mitglied dachte 
möglich gewordenen Landtages eine Adreſſe zu, iron! 
weiche die Aufforderung enthalte: „„ich als conſtitulden 
Verſammlung für incompetent zu erklären und 1 
Krone (in der Eigenſchoft ats einzige aus der R 1 
lution übrig gebliebene proviforiſche Regierung 
gewalt) das Giſuch zu richten: eine aus Urmahl! 
hervorgegangene conſtituirende National: Berfam 
zu berufen, für welche jeder großjähelge vr 
Staatsbürger Wähler und wählbar ſel.“ In der ig 
ſammiung bei Milentz, bei welcher auch Herr Da 
witz (aus Breslau) als Redner auftrat, war bie 1 
des Hrn. W. Jordan (ven Paris angetemme) g 
bemerkenswertheſte. Er gab ein Bild von dem ui 
drucke, den die Nachrichten von den deutſchen R 1% 
tionen in Paris hervorgebracht. Unſer Sieg, (ſo 1 
tet der Bericht des Berl. Bl. weiter) habe man aueh 
geſichert bis an das Reich des Garen! vive la g 
blique universelle! Auf den Straßen ſeien Gru 
entftanden und aus den Fenſtern habe man bie 7 
geſteckt. Die deutſche ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne 100 
ben der franzöſiſchen getragen und mit ihr ge gie 
worden. Vive l’Allemagnel biefer Ruf war 1 
in Frankreich noch nie erklungen. Ein Krieg A 
Frankreich iſt ein Unſinn und die ihn predigen, 11 0% 
uns nur zum zweitenmal Übertölpeln, wie 1815. 175 
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Eindruck, den die Nachrichten aus Wien und 
auf uns Deutſche in Paris gemacht, iſt unbeſchre 6 
Wir eilen her. Aber das Factum, daß wir hie 
den, iſt das einzige, aus dem ein Fremder (HT 
kann, daß eine Revolution geweſen iſt. Bartik 
machen noch keine Revolution. Man ſpricht vol 
nem conſtitutionellen König, den können wir noch ö 
men, bis jetzt haben wir ihn nicht, bis jetzt 5 7 
1 
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in elner Zeit des Interregnums. Fortwährend % 
men Deputaſionen aus den Provinzen und gehen 
der, ohne daß Etwas gefördert wäre. Ich mache 
den Vorſchlag, daß wir ſobald als möglich, de 
gleich, ven hier aus Deputationen aus allen P 

zen einberufen, welche ſich als proviſoriſche Verſa 
lung zu conftituieen und fo lange zuſammen zu 
ben haben, bis die neue Verſammlung aus den. 
wahlen hervorgegangen und erſchienen iſt. N 
noch mehrere Redner, theils in demſelben Sinne, 
| amendirend geſprochen haben, ſchreitet die Verſa ö 
zu der Wahl eines aus Mitgliedern aller Pro n 


1 


zuſammengeſetzten Comités, welches ſich ſogleich an 
Arbeit macht, die im Jordanſchen Vorſchlage f 
‚ten Deputationen einzuberufen. 

Die Polen fehen die Preußen nach ihrer B 
nicht mehr als Feinde an und hoffen für die 7m 
mit Preußen unter dem Scepter eines Königs f 
zu ſein, deſſen vollen Werth kennen zu lernen 9 
Gelegenheit gehabt haben. (Berl. 3. 

Königsberg, 27. März. 99% 
ſten oſtprrußiſchen Städten find die neusften 


dahin unſeres Königs mit großem Jubel aufge⸗ 
men worden. . 5 


ad 


j 


779 


beweiſen, ſo würde es doch in hohem Grade zu bekla⸗ 
gen fein, wenn dadurch eine Mißſtimmung unter den 


Es wird die Nachricht verbreitet, daß in Curland Bewohnern der Provinz bervorgerufen, die bis jetzt be⸗ 
den übrigen deutſchen Oſtſeeprovinzen in Folze der währte Einigkeit unter denſelben und dadurch in einer 


Nauiner Ereigniſſe ein Aufſtand ausgebrochen ſei. ſehr gefährlichen Weiſe die Ruhe in der Provinz ge⸗ 


e 
du 


achricht iſt ungegründet. Wir haben fo eben ſtört werden ſellte. — Ich halte mich deshalb verpflich⸗ 
und Zeitungen aus Riga bis zum 22. März tet, an alle Bewohner der Provinz, die es nicht nur 


dieſe enthalten nichts von Unruhen, fondern mel⸗ mit dem Wohle unſerer eigenen Provinz, ſondern auch 


ba, t, daß die Dina an dieſem Tage ſich ihrer Eis⸗ 
ir entledigt habe. — (Auch die neueſten Königsber⸗ 
Blätter beftätigen dieſe Meldung.) (Spin. Z.) 
Im ofen, 28. Marz. Geſtern Abend, gegen Mit: 
in acht, trafen Se. erzbiſchöfliche Gnaden, von Ber⸗ 
kommend, wieder hier ein und wurden ſehr feierlich 
dfangen; alle Haͤuſer am Markt waren erleuchtet. 
gute Abend um 7 Uhr kam Miroslawski mit der 
aniner Schnellpoſt hier an. Eine ungeheure Volks⸗ 
a die Schützen, Bürgergardiſten u. ſ. w. waren 
zu bis in die Vorſtadt entgegengegangen und führten 
dh unter Hurrahruf und Geſang über den Wilhelms: 
ud und durch die neue Straße nach dem mit roth⸗ 
luden Fahnen geſchmückten und durch Pechfackeln er: 
teten Rathhauſe, wo er von einer unüberſehbaren 
euſchenmaſſe laut begrüßt wurde. Er betrat ſodann 
Aab berſte Stufe der Terraſſe und hielt eine begeiſterte 
e an das Volk, welche mit donnerndem Hurrahrufe 
wortet wurde. Der Markt war durch bengaliſche 


8 men erleuchtet. — Der Magiftrat hat folgende 
kg ; BER 
Any untmachung erlaffen: „Yen unfern Deputirten 


* die Herten Boy und Mamroth ſo eben aus 
dcn zurückgekehrt. Sie bringen uns folgende Nach⸗ 
en. — Die von Sr. Majeſtät dem Könige erlaſſene 
Köche Kabinetsorder vom 24. d. M., wodurch der 
9 die nationale Reorganiſation des Großherzogthums 
en ausgeſprochen, hat die polniſche Deputation, an 
uf. Spitze der hieſige Herr Erzdiſchof ſteht, nicht 
ald Indi, befriedigt. Die letztere Deputation hat ders: 
ſoſort bei Sr. Majeſtät angetragen, 
aß die nationale Reorganiſation ſofort ins Leben 
nett und zwar namentlich darch eine Reorganiſa⸗ 
| lon der jetzt beſtehenden Verwaltungs: und Ju⸗ 
| „1%: Behörden in polniſch⸗nationalem Sinne. 
bi nſere ſtädtiſchen Deputirten zur Mitunterſchrift 
N 18 Geſuchs aufgefordert, haben in Erwägung, daß 
e Polen hieſigen Großherzogthums ihre nationale 
| dernickelung nur unter dem Schutz und Schirme von 
Außen, keinesweges aber eine Losteifung von der 
wane Preußen verlangen, in Betracht, daß es im eige⸗ 
tereſſe der deutſchen Bevölkerung liegt, der na⸗ 
len alen Entwickelung nicht feindſelig entgegen zu tre⸗ 
dr aß es bei der jegigen Sachlage hauptſächlich auch 
ſch f anfömmt, das Leben und Eigenthum der Deut: 
dc dem herannahenden Sturme, ſo viel als 
indisch iche Einſicht und Kraft vermag, zu ſchützen, daß 


dem d zu Gunſten unſerer deutſchen Brüder, welche 
bebal eamtenſtande angehören, der ausdrückliche Vor⸗ 
bei d' gemacht und aufgenommen worden, daß die etwa 


obe neuen Organiſation nicht im Amte bleibenden 
1 nicht zu verſetzenden Beamten durch eine, in Höhe 
i zweiſäprigen Dienſteinkommens ihnen zu gewäh⸗ 
beſchg utſchädigung vor augenbliciicer Verlegenheit 
14 et werden und endlich in der gewiſſenhaften Ueber: 
luteug, daß der hier durch Grundbeſitz an der Scholle 
| Ion adde deutſche Bürger und Gutsbeſitzer der nationa⸗ 
wie organifation nicht entgegentreten kann; in Er⸗ 
weng alles deſſen hat unſere ſtädtiſche Deputation 
& an bemerkte Immediat⸗Geſuch mit unterzeichnet. 
ge N den Hen. Erzbiſchof iſt im allerhöͤchſten Auf: 
liese durch den Miniſter des Innern, v. Auers wald, 
3 unſtehende Antwort vom 26. d. M. erlaffen. — 
läßt die friedliche Löſung der Tages frage hoffen. 
Rt; itbürger und Freunde: Unſer Loſungswort 
und Übdertiches Zuſammenhalten, öffentliche Ordnung 
deye, Autſchloſſenheit, wenn es ſich um die That gan⸗ 
eiten Poſen, den 28. März 1848. — Der Ma: 
Bekann und die Stadtverordneten.“ (Dieler 
d. Aus machung folgt die Antwort des Miniſters 
bereitg wald. Dieſelde ist in der geſtr. Brel. 3. 
; 1. Hache, ebenſo, da dieſe Antwort noch nicht 
— das Schreiben des polniſchen National⸗Co⸗ 
M des Königs Majeſtät.) 
f agdeburg, 28. März. 
ln ſalgende Bekanntmachung: 
Ges 1 Groß⸗Wanzieben ſtattgehabten Ereigniſſes, wel: 
Wales h der mir gewordenen Anzeige eines großen 
öl der Mitglieder des Schutzvereins dort eine ſehr 
In 2 che Aufregung hervorgerufen hat, bin ich davon 
Ra gelebt worden, daß eine Adreſſe an Se. 
Ing, "A in der Provinz verbreitet wild, in welcher ver⸗ 
Aigte üb, der auf den 2. k. Meg eint is 
e L - einberufene verei⸗ 
en Landtag möge außerhalb Berlin abgehalten wer⸗ 
Saadt d in welcher zugleich erklärt wird, daß man der 
Bote Berlin keine Oberherrſchaft zugeſtehe. — Wenn 
Kam, ch nicht auffallen kann, daß bei dem regen In⸗ 
Men Verdches der Entwickelung unſerer neuen politi⸗ 
und bei Haltniſſe in der ganzen Provinz gewidmet wird, 
Natgeg der verſchiedenartigen Auffaſſung derselben, die 
dekan ügefegieften Wünſche laut werden, wie die ſchon 


alung 
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3 


Die Magdeb. Ztg. ent⸗ 
„In Folge eines ge⸗ 


des bereits einberufenen vertinigten Landtageg 


| 


gewordenen Adreſſen für und gegen die Abs | 
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unſeres Staates in feiner angebahnten innigen Ver⸗ 
ſchmelzung mit Deutſchland, dem Geſammt⸗Vaterlande, 
ehrlich und gut meinen, die Bitte zu richten, auch hier 
mit mir ihre Beſtrebungen dahin zu vereinigen, daß die 
Anregungen zu Adreſſen wo möglich von jetzt ab ganz 
befeitigt werden, wo fie aber dennoch ſtatifinden, daß 
wenigſtens aus denſelben keine Veranlaſſungen zu Miß⸗ 
helligkeit und Uneinigkeit wegen verſchiedener Meinung 
hergenemmen werden. — Nachdem das von Sr. Ma: 
jeftit dem Könige bei Allerhöchſt Ihrer Anweſenheit in 
Potsdam am 25. d. M. ſelbſt erwähnte, und hier in 
der Provinz welt verbreitete Gerücht, als ob Se. Ma⸗ 
jeſtät nicht frei, nicht nach eigener Ueberzeugung hans 
deln könne, nach den weiteren Aeußerungen St. Ma: 
jeftät als ein durchaus unbegründetes angeſehen werden 
muß, nachdem die Beſorgniſſe vor einer zum vollſtän⸗ 
digen Umſturz hindrängenden Clique mit jedem Tage 
mehr verſchwinden, indem deratiſge Beſtrebungen gewiß 
an dem gefunden Sinne der Staatsbürger ſcheitern, 
nachdem die Ruhe und geſetzliche Ordnung in Berlin 
vollſtändig wieder hergeſtellt iſt, und durchaus in keiner 
Weiſe Anzeichen vorliegen, daß der bereits einberufene 
vereinigte Landtag nicht abgehalten werden follte, oder 
nicht in voller Freiheit ſollte berathen können, ſcheint 
mir auch jede Veranlaſſung zu fehlen, durch Berathung 
neuer Adreſſen die noch vorhandene Aufregung auf's 
Neue zu ſteigern, und dadurch die Ausſicht auf end⸗ 
liche Herbeiführung eines beruhigten Zuſtandes weit 
hinauszuſchieben. Ich wiederhole daher meine Bitte, 
laſſen Sie uns jede Veranlaſſung zu neuer Aufregung 
vermeiden und mit allen Kräften einig das Wohl des 
Vaterlandes erſtreben! — Wegen des oben angedeute⸗ 
ten geſtrigen Ereigniſſes in Gr.⸗Wanzleben ) und we⸗ 
gen einiger anderer dabei gleichzeitig zur Sprache ge⸗ 
brachten Vorkrmmniſſe habe ich der königlichen Regie⸗ 
tung die nähere Unterſuchung aufgetragen, welche un⸗ 
verweilt erfolgen wird. Der Ober: Präfidint der 
Provinz Sachſen. v. Bonin.“ 

Eine Deputation der Stadt iſt heute nach Berlin 
gegangen, um eine Adreſſe an des Könige Ma eſtät zu 
übergeben, in welcher gebeten wird, daß der Ausbau der 
Verfaſſung auf verfaffungsmäßigem Wege geſchehe. 
„Ew. Majeſtät haben, ſo heißt es in derſelben weiter, 
zunächſt ein volks hüͤmliches Wahlgeſetz verheißen, tel: 
ckes eine auf Urwahlen gegründete, alle Intereſſen des 
Volkes ohne Unterſchied der veligiöfen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe umfaſſende Vertretung herbeizuführen geeignet iſt, 
und die Abſicht ausgeſprochen, dieſes Geſetz vorher dem 
vereinigten Landtage zur Begutachtung vorzulegen. Ew. 
Majeſtät bitten wir inſtändigſt, von der eingeſchlagenen 
Bahn nicht abzulaſſen. Ein im Sturme der Zeiten 
einfeitig erlaſſenes Wahlgeſeh würde von neuem die 
Nation bei der Ordnung ihrer höchſten Intereſſen un: 
betheiligt laſſen und ohne Zweifel gefährliche Parteiun⸗ 
gen hervorrufen.“ (Magd. Z.) 

Köln, 26. März. Die Kölniſche Zig. berichtet: 
Es verbreitete ſich heute das Gerücht, daß der Fürſt 
Adam Czartoryski (welcher bekanntlich als Haupt 
der ariſtokratiſchen polniſchen Partei gilt) nebſt einigen 
der hervorragendſten Führer der letzten polniſchen Re⸗ 
volution (die Herren Chezanowski, Lirutenant⸗General, 
Morapwski, ehemaliger Minifter, Byſtrzonowski, Major, 
Czaplicki Bolmin, Officier aus Krakau), bei ihrer Durch⸗ 
reife nach Polen hier angekommen ſeien. Sogleich vers 
ſammelten ſich, ohne irgend eigne weitere Vorberathung, 
mindeſtens 800— 1000 Menſchen, um dem Fürften die 
allgemeinen Sympathien Deutſchlands für die Wider: 
herſtellung der polniſchen Nationalität auszuſprechen. 
Die ſchwarz⸗roth⸗goldne und die weiß und rothe Fahne 
ſchwebten dem Zuge voran. Die Verſamm lung fand 
vor dem Wiener Gaſthofe bereits eine beträchtliche 
Menſchenmaſſe zugegen und nur mit Mühe konnte der 
Wortführer der Verſammlung, der Er. D'Eſter, zum 
Worte gelangen. Er ſprach es aus, daß der Geiſt der 
Freiheit alle Länder und ſomit auch Deutſchland durg⸗ 
zogen habe. Der Zeitpunkt der Wiedererhebung Polens 
ſei gekommen, und durch die neuerwachte Freiheit 

*) Die Berl. 3.⸗H. berichtet den Hergang dieſes reaktio⸗ 
nären Attentats ſehr ausführlich. Nach dieſem Bericht 
hat der dortige Kreis⸗Landrath v. Kotze ſämmtliche 

Dorfſchulzen in ſeine Wohnung kommen laſſen und ſie 

unter amtlicher Autorität zur Unterſchrift des reaktio⸗ 

nären Aktenſtückes veranlaßt. Durch den Kreisſekretar 

Gorges iſt auch der Magiſtrat von Wanzleben zu glei⸗ 

chem Schritt aufgefordert worden. Die Bürger⸗Schutz⸗ 

wache hat aber den Kreis⸗Sekretär en Aufwiege⸗ 
lung und Anſtiftung von Bürgerkrieg 
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ſchon vollſtändig fanatiſirt fei, und 

rn rt Ergeben Fahne verfpottet 
bei den Kanton⸗Reviſionen den mit ſolcher Kokarde 


un 
Red. 


Erſchlenenen dieſe abgeriſſen habe. 


Deutſchlands werde fie geſichert. Der hundertjaͤhrit 
Haß zwiſchen Deutſchen und Polen möge far tom 
begraben ſein. Deutſchland und Polen müßten fort⸗ 
an Brüder ſein und Polens Wiedergeburt auf demo⸗ 
kratiſcher Grundlage entſtehen. Der Redner brachte 
darauf der neuen Freſheit Polens unter allgemeinem 
Jubelruf ein Lebehoch und überreichte dem greifen Für⸗ 
ſten die ſchwarz⸗ roth ⸗goldene Kokarde, um fie fortan 
neben den polniſchen Farben zu tragen. Wir bedauern 
es, daß die Erwähnung des allbekannten hundertjähri⸗ 
gen Haſſes zwiſchen beiden Natſonen, der ſich noch vor 
wenigen Tagen in der ſchroffſten Weiſe in einem Auf: 
ruf der Preußiſch Polen an die Deutſchen kund that, 
zu einer eben ſo unbeſonnenen als nur von einigen 
Wenigen veranlaßten Störung der Kundgebung deut⸗ 
ſcher Sympathien führte. Der Fürſt ſprach darauf tief 
gerührt in franzöſiſcher Sprache einige Worte über die 
endliche Befreiung ſeines Vaterlandes. Als noch die 
Fahren durcheinander ſchwebten und unendlicher Jubel⸗ 
ruf erſcholl, erhob ſich ein Redner — wie man ver⸗ 
nimmt ein Pole — und erſuchte den Fürften, ſich über 
den Begriff der Freiheit Polens näher zu erklären; er 
verſtehe nicht jene Freiheit der Aciſtokraten, ſondern 
de Freiheit des Volkes. Fünſt Czartorpski entgeg⸗ 
nete, ſein Bemühen werde ſich nur auf eine demo⸗ 
kratiſche Neuerung Polens richten. Noch nachdem 
er ſich in den Saal zurückgezogen, ſtürmten ihm zahl⸗ 
reiche Menſchenmaſſen nach und brachten ihm und dem 
polniſchen Volke ein jubelndes Lebehoch. Fürft 
E;artorpsti hat uns folgende Abſchiedsworte zur 
Veröffentlichung zugehen laſſen: „Einwohner von Köln! 
Im Begeiffe, Eure edle Stadt zu verlaſſen, empfinde 
ich das Bedürfniß, mein Herz zu erleichtern, das mit 
den lebhafteſten Gefühlen erfüllt iſt, indem ich Euch 
noch einmal die Verſicherung meiner tiefen Erkennt 
lichkeit wiederhole wegen der Wünſche für Polen, die 
Ihr mir ausgedrückt habt. Ich verlaſſe Euch und gehe, 
wohin meine Pflicht mich ruft. Welches auch das 
Schickſal ſein mag, das die Vorſehung meinen Bemü⸗ 
hungen aufbewahrt, nichts kann deren Feuer dämpfen. 
— Ein unabhängiges freies Polen, ein Po⸗ 
len ohne Privilegien, mit Einem Worte ein 
demokratiſches Polen — das iſt mein Ziel; wäh⸗ 
rend meiner Verbannung von fiebzehn Jahren habe ich 
es verfolgt, wie in meinen politiſchen Bemühungen, ſo 
in den Rathſchlägen, welche ich meinen Landsleuten er⸗ 
theilt habe. Heute, wo die Vorſehung durch Euren 
Heroismus uns auf das Feld der Thätigkeit ruft, wer⸗ 
den alle meine Anſtrengungen darauf gerichtet ſein, daß 
das unabhängige Polen Deutſchlands wuͤrdig fei, ihm 
gleich ſei in allen feinen Freiheiten. Es lebe Deutſch⸗ 
land! Es lebe Polen! Czartoryski.“ 5 
Köln, 27. März. Unſer Gemeinderath hat in el⸗ 
ner heute Vormittags gehaltenen außerordentlichen Siz⸗ 
zung die Herren Raveaux, Advokat Schneider II., Ap⸗ 
pellationsrath Leue, D. med. D’Efter und Literat H. 
Bürgers als Abgeordnete zu der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung gewählt. (Köln. 3.) 

Köln, 28. März. Der heutige Rhein. Beob. 
enthält tie Anzeige: „Der Rheiniſche Beobach⸗ 
ter wird vom 1. April ab nicht mehr erſchei⸗ 
nen. Was den Herausgeber zu dieſem Schritte ver⸗ 
anlaßt, bleibt einer fpäteren Mitchellung, an einem 
ondern Orte, vorbehalten; wir bemerken einſtwellen nur 
das Eine, daß es weder aus Mangel an äußeren Hülfs⸗ 
mitteln noch aus Mangel an Muth geſchleht. Gott 
ſegne den König, Gott ſegne die preußiſchen, Gott 
ſezne die deutſchen Fahnen! Er ſegne fie gegen äußere 
und gegen innere Feinde!“ 

eutſchland. 

München, 26. März. So eben, 12 Uhr Mittags, 
wird die Adreſſe der Kammer der Reichsräthe Sr. Maj. 
nüttelſt Deputation überreicht. Man erblickt in derſel⸗ 
ben einen fliſchen Ausdruck des allenthalben gefteigerten 
Nationalgefühls eines großen, einigen und freien Deutſch⸗ 
lands, übrigens aber nur den Widerhall der bereite bes 
kannten Thronrede. 

Morgen wird von hier eine Sechspfunder⸗Batterle 
nach dem Rheine abmarſchiren. — Die erbitterte Süm⸗ 
mung gegen den König von Preußen, von der ich Ih⸗ 
nen geſlern berichtete, if hier fortwährend im Zuneh⸗ 
men. Dem Autodafé von vorgeſtern folgte Abends 
ein langtönendes Pereat, das von mehreren hundert 
Perſonen vor der Wohnung des preußiſchen Ge 
fandten unter gellendem Pfeifen ausgebracht wurde. 
(Eine Beleidigung, die den Staat eben ſo nahe angeht 
als die Perſon des Königs, und die ganz und gar nicht 
geeignet iſt, die Einigkeit Deutschlands zu fördern.) 
— Heute Nachmillag fol in einer Verſammlung im 
großen Saale der Akademie eine Adreſſe an die Wle⸗ 
ner und eine ſolche an die Verſammlung vom 30. d. 
in Frankfurt beſchloſſen werden. — Frhr. v. Giſe ift 
von 105 Annahme des Portefeuille des Minifteriums 
2 uswarugen und des Könige, Hauses zurückgetreten. 

on Fürſt Wallerſteins Wiedereintritt in das Depar⸗ 
tement der äußern Angelegenheiten, oder überhaupt in 
eine miuiſterielle Thätigkeit, kann weder für jetzt noch 
für künftig die Rede fein, was auf das Beſtimmteſte 
verfichert werden kann. Man wilnſcht den Bürftn ſo⸗ 
bald als möglich in einer auswärtigen Miſſion von bier 


entfernt zu ſehen. — Einen ſehr günfigen Eindrud 
t die Kunde über eine dem königl. Kabinet be 
vorſtehende Veränderung. Während nämlich dieſes bis 
jett die Anträge der Minifterien in allen Regierungs⸗ 
und namentlich in Anſtellungsſachen der königl. Ent⸗ 
ließung unterbreitete, wird dieſe ſeine Thaͤtigkeit ganz 
mfhören, und König Max will mit den „verantwort⸗ 


neueſten Ernennungsdekreten genannt ſein) allein und 


unmittelbar verkehren. Ferner for ſich künſtig bei An⸗ 


0 


Was, fie verlangen, ift begründet, und es unterliegt welche zum Unterſchiede von der Bürgerbewaffnung 
wohl keinem Zweifel, daß der deutſche Soldat nicht raſchen Verwendung im Felde beſtimmt find. — ” 


länget ein „bewaffneter Bedlenter des Fürſten“ bleiben, Arbeiten bei der Armirung der Feſtung haben 


ſondern daß das 


ter ein werthvoller Beſtandthell der guten Fortgang; der Eifer der Rendsburger Big, 
‚Nation zum Schutze und zur Vertheidigung ihrer höch⸗ ſchaft bei dieſer Gelegenheit verdient alle mögliche . 


ſten Güter fein wird. — Die Tagesordnung führte ſo⸗ erkennung. Die Truppen find vom beſten Geiſte 
dann auf die Diskuſſion des von dem Abg. Welcker ſeelt und werden den Erwartungen des Landes en 0 
lichen Staatsminiſtern“ (fo ſollen fie bereits in den erftatteten Berichtes über die Motion des Abg. Baſſer⸗ chen. Niemand zweifelt an dem günſtigen Ausg 


mann für ein deutſches Parlament.“) Der Bericht 
enthält die Vorſchlage der Kommiffien über die Grund⸗ 


ſtellungen und Beförderungen ſtreng an eine bekannt züge der künftigen Bundes einrichtung mit Nationalver⸗ 


zu gebende Vorſchrift gehalten werden — alſo dem arg 
eigeſchlichenen Protektionsweſen ein Ziel geſetzt werden. 
Auch werden die Minifter künftig nur da die königl. 
Entſchließung zu erholen haben, wo fie nothwendig ift, 
im Uebrigen aber ſich frei im Kreife ihrer Amtsbefug⸗ 
niß bewegen. 8 Be (A. 3.). 
Würzburg, 25. März. Eben traf die Nachricht 
hier tin, daß das Infantetie⸗Regiment König 
Otto den Befehl erhalten hat, baldmöglichſt auf den 
Kriegsfuß ausgerüſtet an den Rhein, vorläufig nach 
Speyer, zu rücken; daſſelbe wird hier durch das Regi⸗ 
ment Prinz Johann von Sachſen erſetzt werden. Die 
Jäger von Aſchaffenburg gehen ebenfalls über den Rhein 
und werden durch das Infanterle⸗Regiment Pappen⸗ 
heim, Nr. 10 (Amberg), erſetzt werden. 
(N. Wzb. Ztg.) 
Stuttgart, 27. März. Eine vom Miniſter des 
Innern am 26. März erlaſſene Bekanntmachung er⸗ 
klärt die Gerüchte über einen Einfall vom franzöſiſchen 
Gebiete aus auf badiſches und würtembergiſches Ge⸗ 
biet für gänzlich unbegründet. Die Regierung wird 
eintretenden Falls rechtzeitig alle Mittel zum Schutz 
des dieſſeitigen Gebiets treffen. (Schw. M.) 
Karlsruhe, 25. März. In einer unter dem Heu⸗ 
tigen als Extrab ilage zur hieſigen Zeitung erlaſſenen 
Proklamation des Großherzogs wird die hohe 
Wichtigkeit und Dringlichkeit des wohl begründeten 
Wunſches, die deutſchen Stämme ſo ſchleunig 
als möglich bei dem deutſchen Bund vertre⸗ 
ten zu ſehen, wiederholt anerkannt, und ferner aus⸗ 
geſprochen, daß angeordnet fei, daß die Verwirklichung 
dieſes Wunſches mit dem größten Nachdruck und mit 
allen der Regierung zu Gebot ſtehenden Mitteln betrie⸗ 
ben werden ſolle. Die dringenden Umſtände erheiſchen, 
dem Wunſche der Stände gemäß in kürzeſter Friſt die 
Wahlen für die zuſammentretende Nationalvertretung 
und iſt deshalb angeordnet, nach dem badiſchen Wahl⸗ 
geſetz, mit den für dieſen Fall erforderlichen Mobdifita: 
tionen, in allen Gemeinden des Großherzogthums un⸗ 
verzüglich die Wahlmänner, welche Mitglieder für die 
Nationalverſammlung wählen ſollen, zu ernennen. So⸗ 
bald die Zahl der abzuordnenden Mitglieder, die in 
noch zu erfolgender Vereinbarung mit den andern deut⸗ 
ſchen Regierungen nach der Bevölkerung feftgeftellt wer⸗ 
den ſoll, beſtimmt iſt, wird von den Wahlbezirken die 
hl der zur deutſchen Nationalverſammlung abzuord⸗ 
nenden Mitglieder ſofort vorgenommen. = 
So eben komme ich von einer Verſommlung bie: 
+ Einwohner, in welcher die Proklamation des Kö: 
nigs von Preußen in mehreren Exemplaren feierlich 
verbrannt wurde! Man faßte ſodann den Beſchluß, 
eine energiſche Verwahrung gegen dieſe beifpiellofe kö⸗ 
nigliche Anmaßung einzulegen und zwar in Form ei⸗ 
ner Adreſſe an die zweſte Kammer, mit dem Geſuch, 
den gehörigen Gebrauch davon zu machen. Es war 
ſehr erfreulich, unter den zahlreſch im Garten der Le⸗ 
ſegeſellſchaft Verſammelten nicht nur Bürger, ſondern 
auch Staatsdiener in Menge zu ſehen. 
1 (Mannh. Bl.) 
Karlsruhe, 26. Marz. Heute früh hatten ſich 
mehrere Soldaten im Ständehaus, auf der Gallerie 
und in den Gängen verſammelt, um der Sitzung bei⸗ 
zuwohnen, in welcher eine von 294 Soldaten unter⸗ 
zeichnete Petiton übergeben werden ſollte. Als in Folge 
der geſtern erwähnten Nachrichten von Kehl Truppen 
dorthin beſtimmt wurden, kam ein Adjutant, um bie 
Soldaten abzurufen. Viele gingen, aber eine ziemliche 
Anzahl weigerte ſich und rief: „da bleiben, Offizier 
hinaus!“ Als ſpäter der Generalmatſch geſchlagen wurde, 


Leute ſchlenen zu glauber, man habe keine andere 
5 als ſie um das Anhören der Kammerverhand⸗ 
en zu bringen; ſie wußten nicht, daß es mit dem 
tarfch Ernſt ſei. Immerhin aber iſt die Löſung 
Gehorſams unter dem Militär ein bedenkliches 
zeichen, und ein ſtarker Grund für die Umgeſtaltung 
ur Herrweſens. Soldaten, die dem Rufe auf ihren 
Poſten nicht folgen, find unbrauchbar für die Verthei 
digung 95 Vaterlandes. — Die Petition der Solda⸗ 
ten wurde 1 dem Abg. Richter übergeben. Sie ver⸗ 
langen a 9e Behandlung von den Offisferen, An⸗ 

e mit Sie, Abschaffung erniedrigender Schimpf⸗ 
wötter und einiger Steafarten, deren Exiſtenz wohl 
nur wenigen Bürgern bekannt war z. B. eine Stunde 
lang in die Sonne fehen, eine Viertelstunde im An⸗ 
ſchlag liegen bleiben u. ſ. w., desgleichen Abſchaffung 
des Krummſchlleßens und des Dumkslarrefts, endlich die 
Ausſicht auf Beförderung zu Ofſizierſteuen für jedem 
Soldaten, der Befähigung und Neigung dazu hat. 


1 ein Theil der Zurtichgestiebenen, doch nicht Alle. 


des 


tretung. — Buhl. 
ſammlung in Frankfurt alle deutſchen Länder nach der 
Volkszahl vertreten ſein werden. Iſt dies nicht der 
Fall, fo könnte der Beſchluß, als konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung zu verfahren, zu großen Mißhelligkeiten füh⸗ 
ten. Ich ſtelle deßhalb den Antrag, daß fofort in Ba⸗ 
den Abgeordnete zu einer konſtituirenden Verſammlung 
gewählt werden ſollen. — Baſſermann unterſtützt den 
Antrag des Abg. Buhl auf ungeſäumte Wahl von Ab⸗ 
geordneten zu einer deutſchen konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung. (Den Schluß der Sitzung theilt die Deutſche 
Zeitung, der wir obigen Bericht entlehnen, noch nicht 
mit.) 

Kaſſel, 25. März. Wunderbare Dinge erlebt man 
heutzutage. Man weiß oft nicht, ob man wacht oder 
träumt. Jordan wurde heute zum Kurfürſten gela⸗ 
den und — zum Bundestagsgeſandten ernannt! Jor⸗ 
dan hat ſich indeſſen vorbehalten, vorerſt ſeine Miſſion 
als Landtagsdepufirter bei der Verſammlung in Frank: 
furt zu vollführen. Außer ihm begeben ſich noch die 
Abgeordneten Henckel, Schwarzenberg und Bergk dort⸗ 
hin. (F. J.) 

Hamburg, 28. März. Die mit dem heutigen 
Vormittagszuge eingetroffenen Berichte aus den Herzog⸗ 
thümern ſind außer der Meldung von der Einberu⸗ 
fung der Stände zum 3. April nicht von Belang. 
Ein Gerücht von dem Eintritte Olshauſen's in die 
proviſoriſche Regierung bedarf wohl noch der Beſtäti⸗ 
gung, da die Nachricht jedenfalls als verfrühet erfcheint, 
Eines anderen Gerüchts, demzufolge alle Adels⸗Titel 
von der proviſoriſchen Regierung abgeſchafft worden ſein 
ſollen, erwähnen wir nur als einer in Umlauf gebrach⸗ 
ten Sage. 

Das Rendsb. Tagbl. enthält die prov. Verfügung 
vom 26. wegen Aufhebung der Kopfſteuer, eine vom 
Chef des Generalſtabes, Oberſt Fabricius, unterzeich⸗ 
nete Aufforderung an alle Hegereiter und andere Forſt⸗ 
bediente, in die erſte Scharſſchützen⸗Kompagnie des zu 
bildenden Freikorps einzutreten, und eine Bekanntma⸗ 
chung, dergemäß die Auszahlung der Gagen und Pen: 
ſionen fo wie der auf kontraktliche Uebereinkunſt mit 
den Behörden ſich gründenden Zahlungen in der bishe⸗ 
rigen Weſſe erfolgen wird. 

(Aufruf des kommandirenden Generals an 
die heute Morgen ausgerückten Truppen.) 
Soldaten! Das Vertrauen der Herzogthümer ruft mich 
an Eure Spitze; ich ſchätze mich glücklich, in dieſem 
heiligen Kampfe für das theure Vaterland Euer Füh⸗ 
rer zu ſeln. Der Kampf hat begonnen, der Dane rückt 
an des Vaterlandes Gränze, ſchleswig = holſteiniſcher 
Muth wird ihm mit Gott den Weg über die Belte 
zeigen. Scharet Euch mit Vertrauen um Eure neuen 
Führer, die, begeiſtert wie Ihr von der Vaterlandsiiebe, 
Euch zum Siege führen werden. Die edelſten Män⸗ 
ner und Jünglinge des Vaterlandes eilen zu Euren 
Fahnen — ganz Deutſchland ſendet Euch ſeine beſten 
Männer! — Auf denn mit Gott! laßt uns den Dä⸗ 
nen ſchlagen, wo wir ihn finden — bevor fremde Trup⸗ 
pen uns den Lorbeer entwinden. Ziehet mit Gott, 
meine Waffenbrüder, die Ihr die Vorhut bildet, am 
Tage der Ehre bin ich bei Euch! Rendensburg, den 
27. März 1848. Friedrich, Prinz zu Schleswig⸗ 
Holſtein. 

Neudsburg, 26. März. Mit dem Mittagszuge 
traf die von der Rendsburger Verſammlung unſerer 
Ständeabgeordneten nach Kopenhagen. abgefandte De⸗ 
putation hier ein und brachte die bereits mitgetheilte 
Antwort auf die Forderungen des Landes. In Folge 
der Erklärung des Königs von Dänemark reiſte dieſen 
Nachmittag der Advokat Lohſe nach Hamburg, um die 
verſprochenen preußiſchen Hülfstruppen hierher zu füh⸗ 
ren. — Der Oberſt Krohn, bisher Hofchef der Herzo⸗ 
gin von Glücksburg, iſt zum Kommandeur der 1. Bri⸗ 
gade und zum Generalmajor ernannt. Derſelbe wird 
morgen feinen Marſch nach Nordſchleswig antreten, 
Für denſelben ſind beſtimmt das 1. Dragonerregiment, 
das 14. und 16. Infanteriebataillon, die aus dem 5. 
Jägerkorps, den Studenten und Turnern zuſammenge⸗ 
ſetzte Truppen ⸗ Abtheilung und 2 Stück ſechspfündige 
Kanonen. Wahrſcheinlich wird in den nächſten Tagen 
noch eine größere Truppenmacht in dieſer Richtung ab⸗ 
gehen. — Oberſtlieutenant Fabricius iſt zum Chef des 
Generalkommandoſtabes und zum Oberſten ernannt. — 
S. D. der Herzog Karl von Glücksburg iſt hier ein. 
getroffen und wieder in die Armee eingetreten; er iſt 
zum Brigadekommandeur deſignirt. — Mit dem Näch⸗ 
ſten wird eine Verfügung über die Freikorps erſcheinen, 

ü „Bresl. Itg. vollſtän⸗ 
2 ne in der geſtr 3 ya) 


Ich weiß nicht, ob bei der Ver⸗ baut, daß auch die exaltirteſten Köpfe denſelben ihre 


der Bewegung. Die proviſoriſche Regierung erfreut 
des vollen Vertrauens; die bisher von ihr erlaſſeln 
Verordnungen find auf eine fo liberale Grundlage 


u 
1 


erkennung nicht verſagen können. Sie ſind der 
lichſte Beweis, welche hohe Achtung die Regierung 
dem geſetzlichen Sinne des Volkes von Schleswig 
ſtein hat, der ſich auch bei den jüngſten Ereigniſſ 
wiederum bewährt hat. if 
Rendsburg, 27. März. Das 14. u. 16. Bun 
lon rücken ſo eben auf der Route nach Schleswig 10 
begleitet von zwei ſechspfündigen Kanonen. — Des 
niſchen Offiziere des Itzehoer Dragonerregiments 17 
hier als Gefangene eingetroffen und werden von 
Bürgern im Gaſthofe der Wittwe Pahl bewacht f 
Die Regierung iſt eifrig beſchäftigt, die Verwaltung 
raſch wie möglich zu organiſiren und die einzelnen 50 
reaus und Miniſterien einzurichten. Viele der m 
Kopenhagen entflohenen jüngeren Beamten haben 10 
zur Verfügung geſtellt, ſo daß es am Beamtenperſeg, 
nicht mangeln wird. — Man vernimmt, daß die ie 
becker den aus den verfchiedenen Orten des Landes 1 
Lübeck nach Kopenhagen viſirten dänifchen Offizieren af 
Abreiſe gewehrt haben; erfährt aber nicht, ob dies 
Maaßregel des Senats oder des Volkes ſei. t 
Schleswig. Der Etatsrath Francke iſt an Sch 1 
Stelle an die Spitze der ſchleswigſchen Regierung 1 
treten. (Ueber das Schickſaal Scheel's fehlen noch n 
verläſſige Nachrichten.) — Die proviſoriſche Regie ni 
ift von Seiten des Ober: Appellationg = Gerichts, „at 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung, des Ober⸗Präſid m) 
der Stadt Altona, Schleswigs, der Amthäufer 
ſonſtiger Behörden bereits anerkannt; die hier im 10 
viſirte Diktatur iſt niedergelegt in die Hand der c 
ſchen Behörden; doch wird das Comité, beſtehend 
dem Hardesvogt Jacobſen, Fabrikanten Firjahn, Tr 
regierungsrath Thielſen, den ſtädtiſchen Behörde z 
der Leitung der Geſchäfte beitreten, da die gegen 
deen, Verhältniſſe mehrfache Kräfte erfordern. 


as in Altona ſtationirte Wachtſchiff iſt vd 0 


proviſoriſchen Regierung mit Beſchlag belegt. 
ſagt, daß der Kapitän es habe verſenken wollen. 
(Börſenhalle 
Dänemark. N 
Kopenhagen, 25. März. Fädrelandet vom 5 
März enthält folgende merkwürdige Erklärung 
Kriegsminiſters an das däniſche Volk: „Mach 
ger! Däniſche Männer haben ſich in der Gefahr ) 
Krieges, der uns droht, an mich gewandt, thells 
ihre Dienſte anzubieten, theils um Waffen und A 
Wehr zu fordein. Andere haben mir Vorſchläge 10 
die Art der Kriegsunternehmungen gemacht. Indem 9 
den Ausdruck einer ſo lebendigen wur dene 
vellſtem Maße anerkenne, muß ich auf die Not ih 
digkeit aufmerkſam wachen, die ſchon vor meinem Au 
antritt mit Eifer betriebenen Rüſtungen nicht aba, 
chen oder aufzuhalten, daß es aber der Zeit bed 
ehe die mir gemachten Anträge in Ausführung gebt’ 
werden können. — Indem ich Ihnen dies mitt 
muß ich zugleich meine Mitbürger daran erinnern, 10 
es nicht genug iſt, blos Leute zu ſammeln, um % 
Heeresmacht zu haben, ſondern daß viel 1 
manche wichtige Punkte dabei in Bett Mi 
kommen, da ein leihtfinnig ausgefühlng 
Kriegszug nur zum eigenen Verderben un 
zum Vortheil des Feindes ausſchlagen köng 
— Um daher Etwas auszurichten, bedarf es der 45 
In wenigen kurzen Tagen läßt ſich eine fo große 
ſchinerie, als ich hier vorgefunden, nicht leicht in 4 
wegung ſetzen. — A. F. Tſcherning, Kriegsmin 
Die ganze bewaffnete Macht iſt auf den B 
circa 12,000 Mann ſollen Schleswig beſetzen. 75 
ſtungswerke und Kriegsſchiffe find bereits complet 
waffnet, die Stadt vor äußern Feinden zu fi ef) 
An Geſchäft wird gar nicht gedacht, Staatspapiere 7 
Fonds ganz nominell. Der neue König war 25 
daran, abzudanken, er hat ſich indeß jetzt dem in! 
übergeben, welches nun natürlich alle mögliche 84% 
ten verlangt. Die Ariſtokraten hängen den Weiß 
Viele Beamte werden ihren Abſchied nehmen 
deutſche Kanzlei iſt geſchloſſen, die alten Militärd zit 
den rümpfen die Naſe, daß fie unter einem sup 
ftehen müffen, - Kapitän Tſcherning wollte die, 
eines Kriegsminiſters durchaus nicht übernehmen, FF 
man ihm nicht die ausgedehnteſte Vollmacht gebe 
ihm denn nun auch bewilligt iſt. Er iſt ein In, 
Ultra⸗Däne und giebt gewiß nicht nach. 4000 
find heute vom Lande eingerückt und einquartirt⸗ ei 
ift ungeheuer gefpannt, was die Abgeordneten s 
(Fortſetzung in der Beilage.) 777 


Bar) 
Mit zwei Beilagen“ 


i Fortſetzung.) 
bw ausrichten. Geht es im Guten nicht, ſo wied 
ig ampfſchifffahrt gehemmt und der Handel leidet 
u mehr. Trotz täglicher Volksverſammlungen iſt 
hier ruhig abgegangen. Militär und Polizei war 
Yon fehen und es war ein ſchauriger Anblick, als 
dhe Bürger am Dienſtag zum Schloſſe zogen, um 
m, 


date 


wich er wird ſich aber wieder vom Miniſterium 
ehen. 


it und Miniſterwechſel zu fordern, nicht zu bit⸗ 
Der alte Bankdirektor Hoidt iſt der Mann des fo wird aus beſter Quelle veiſichert, feine Chargen nie: 


Ann al barg, 25. Maͤrz. Dänemark rüſtet ſich mit 


N Kräften; zum hieſigen Bataillon iſt die jährige iſt bemerkenswerth, daß 
wwe einberufen, und wahrſcheinlich wird es über⸗ auch Aufhebung des Cö 


gen abmarſchiren nach — dem Süden! 

Er (Börſenhalle.) 
Oeſterreich. 

I dien, 20, März. Die Gerüchte Über die Be: 


Erſte Beilage 


Abendblatte meldeten, gewinnen mehr und mehr 


Im gung von Mailand, welche wir ſchon in un⸗ 
lg nd, Schon erzählt man ſich manche Details über 
m wie wir glauben — für die Geſchicke des gon⸗ 
Ombardifch = venerianifchen Kön igreichs entſcheidende 
Ndl. Feldmarſchall⸗Lieutenant Wratislav, Kom⸗ 
bean des 2, Armee⸗Corps fol an dem Erfolge ent: 
80 den Antheil genommen haben. Oberſt⸗Lieutenant 
* von Erzh. Sigismund Inf. (Sohn des 
ey daten Feldm urſchall⸗Licutenante), fell an der 
Ne, des Regiments — wohldemerkt, eines italie⸗ 
he en — dei der Erſtükmung von Bergamo durch 
duch — gefallen ſein. — Einer früheren Nachricht 
dert ſt nicht blos das Fort „Marghera,“ wie wir ſchon 
ben Hieldeten, fondern auch das Fort „Alberoni“ in 
Kommen unſerer Truppen. Der Marine > Ober⸗ 
Ih en ant Feldmarſchall⸗ Lirutenant Martini hat 
di ſchieden geweigert, die Capftulat on von Vene: 
8 iu unterfhr.iben und ift daſelbſt gefangen. Der 
Au andant des Arſenals, Oberſt Marinovich, 
fe den Mu h. im Momente des Aufſtandes ſich da⸗ 
zu begeben, und wurde von den wüthenden In⸗ 
en enten tilt einem großen Schiffsbehrer gräßlich durch: 
5 (Wiener 3.) 
Ven, 28. März. Noch immer ſind aller Augen 
wel kalien gerichtet. Wir beeilen uns daher, mitzu⸗ 
wem, was uns durch Privat⸗Nachrichten darüber zu⸗ 
un Enn iſt. Aus Verona vom 24. ſoll beute früh 
leg Urier eingetroffen ‚fein, welcher die Wiederbe⸗ 
Ward der Stadt Mailand durch den Feld: 
Ware dal! Radetzky beſtätigt. Nach einem unge: 
Ur di Blutbad⸗, nachdem zwei Straßen, aus welchen 
len x Truppen ſiedendes Oel und Pech gegoſſen wor⸗ 
ur fte, in den Grund geſchoſſen, ſollen die Mailän⸗ 
Wi entlich ihre Unterwerfung angeboten haben. Die 
Man im Piemontefifhen zahlreich eingedrungen Frei⸗ 
de — waren vom 9. und 10. Jägerbataillon unter 
unn berſten Kopal und Weiß nach einem erbitter⸗ 
dr ampfe zurückgetrieben worden. In Folge deſſen 
ih auch Mantua noch in der Gewalt der öſterrei⸗ 
ruppen, obwohl in Belagerungszuſtand erklärt. 
darf arſchall Radetzty war auf Verona in An⸗ 
nch. Dafeibft war auch der Herzog von Mo: 
dern flüchtig aus ſeinem Lande angekommen. Der 
In, 508 von Parma war in feiner Reſidenz beta: 
Ion man ſürcht te für fein Leben. Fürſt Carl Schwar⸗ 
erg hatte ſich von Brescia nach Mailand in Bes 
ei 8 gefege, — In Venedig ſolln ſich bereits 
arg acteien feindlich gegenüberſtehen. Das Fort 
dar m. era (welches die Eiſenbahnbrücken beſtreſcht) 
kinsech im Beſſtze einer Abtheilung des Regiments 
Uldiger welches den Grafen Zichy des Verrathes bes 
N ſich dund ſchwor, ſich cher in die Luft zu ſprengen, 
ch den ene Ber | 
en Sp enctianern zu ergeben. Ehre den neff 
Pe Ren Oeſterreichs! Indeſſen ſammelte der 
rz ei 


iktor zur Wiederbewältigung Venedigs bei 
ain Armec⸗Corps, zu dem namentlich aus Kla⸗ 
t und Laibach Truppenabtheilungen ſtoßen ſollten. 


. In Trieſt 
uffn zel Schiffe der öſterreichiſchen Marine einge⸗ 
welche aus Venedig entkommen waren. 
ai in neueſter Zeit im lo nnd FR 33 
Nun Königreiche eingetretenen außerordentlichen 
ane aiſſe machen es im Intereſſe der Geſammt⸗ 
Ray nie unerläßlich, dem ſchon zur Ausführung * 

eu erſuche, ſich vom Kaiſerſtaate toszureißen, mit 

10 igkeit und Kraft entgegenzutreten; Seine Maſe⸗ 
en demnach die augenblickliche Aufſtellung eines 

. Mn am Iſonzo unter dem Befehle des Feld⸗ 
uu digen 55, Graf. n Nugent, anzuordnen, und die 
laſſen Aufträge an die betreffenden Miniftirien zu 
geruhet, damit alle hierzu erforderiichen Maß⸗ 


— —— l ——— 
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Freitag den 31. März 1848. 


Bereits find zu dleſem Ende Tiuppen in Bewegung 
geſetzt, und es iſt zu heffen, daß es der Tapferkeit der⸗ 
ſelben und ihres in den Waffen rühmlichſt ergrauten 
Anführers daldigſt gelingen werde, die unterbrochene 
Verbindung mit dem zweiten italienſſchen Armeccorps 
herzuſtellen. (Amtl. Art.) 
* Wien, 29. März. Erzherzog Albrecht hat, 


dergelegt, und ſomit der öffentlichen Meinung Rech⸗ 
nung getragen. — Die ſlawiſche Deputation aus Kroa⸗ 
tien wird morgen ihren feierlichen Einzug halten. Es 
unter den Reform⸗Vorſchlägen 
libats mtbegriffen ift, Alle 
katholiſchen Biſchöfe Kroatiens ſind auf dieſer Adreſſe 
unterzeichnet. — Eben trifft aus Trieſt die Nachricht 
ein, daß die Montenegriner, die jetzigen Zeitum⸗ 
fände benutz nd, ſich Cataros bemächtigen wollten; fie 
wurden mit blutigen Köpfen wieder in ihre Berge zu⸗ 
rückgetrieben, und gegen 600 getödtet und verwundet. 
So eben erfo'gen die Befehle: Infanterii-Megiment 
Wocher marſchirt heute nach Italien, Inf.⸗Regt. Ecz⸗ 
berzeg Karl morgen, Inf.⸗Regt. Nugent iſt marfchfer: 
tig, die Inf.⸗Regimenter Heß, Hrabowsky, Baden, 
Durfhmeifter und das 7. Jäger- Bataillon find auf 
den Krie,sfuß zu ſitzen. — Die. Börfe war heute 
ſchwach und die Geſchäfte matt. 

Se. Majiftät hat die Auflöſung der Polizei: 
Hofſtelle angeordnet und die Leitung aller Anſtalten 
und Behörden, welche die Aufrechthaltung der Ruhe, 
Ordnung und öffentlichen Sicherheit bezwecken, dem 
Miniſterium des Innern zugewieſen. 

Aus Trient erhalten wir Briefe, wonach vom 
19. bis 23. daſelbſt unruhige Auftritte ftatifans 
den. Man verlangte Abſchaffung des Zolls, Einver⸗ 
leibung der wälſchen Kreisämter in die Lombardei ıc. 
In den Finanzgebäuden wurde Vieles zerſtört. Dem 
Biſchof gelang es end iich, die aufgeregten Gemüther zu 
beſchwichtigen. (Augsb. Poſtztg.) 

O Preßburg, 28. März. Der ungariſche Hori⸗ 
zont iſt gegenwärtig ſehr verdüſtert. Der Conſeisprä⸗ 
ſident Graf L. Batthyanyi und der deſignirte Juſtiz⸗ 
miniſter Franz v. Deak find heul Morgen aus Wien 
hier zurückgekehrt. Der Erzherzog Stephan mird Nach: 
mittag erwartet, aber ſie haben die Aufgabe ihrer Sen⸗ 
dung noch nicht löſen können. Das ungariſche Mi: 
niſterium iſt gegenwartig noch nicht beſtätigt. Die 
Verhandlungen in Wien haben bisher keinen andern 
Erfolg gehabt, als daß ſich der König noch ei⸗ 
nige Zeit zur Entſchließung vorbehalten. 
In der eden verſammelten Ständetafel, aus welcher ich 
Ihnen ſchreibe, iſt der Antrag Koſſuth's einſtimmig an⸗ 
genommen worden, nämlich, durch eine Geſandtſchaft 
beim Vicekönig⸗ Palatin darauf zu dringen, daß noch 
dieſer Tage Se. Majeſtät der König ſich perſönlich 
in unſere Stadt begebe, um alle Geſetze, und nament⸗ 
lich auch das über das ungariſche Miniſterium zu 
ſanktioniren und dann den Landtag aufzulöfen, widri⸗ 
genfalls werde der Landtag fofort ausein⸗ 
ander gehen. Koſſuth hob mit großem Nach- 
druck hervor, daß der Thron in großer Ge⸗ 
fahr ſei. Da der Telegraph dieſen Beſchluß der 
Ständetafel noch zur rechten Zeit nach Wien befördern 
wird, fo dürfte wohl der Erzherzog Stephan die voll: 
kommene Beſtätigung des ungariſchen Miniſteriums 
und die gleiche Sanktion der übrigen unterbreiteten 
Gefige mit ſich herbringen. Gott bewahre uns vor 
einer blutigen Entſcheidung. 

* Krakau, 28. Mäcz. (Gazeta Krakowska.) 
Am vergangenen Sonnabend begrüßte Krakau in ſeinen 
Mauern einige 30 politifehe Gefangene, die aus Brünn 
kamen, und in Folge der Amneſtie ihre Freiheit 
wieder erlangt hatten. Ein großer Theil der Krakauer 
Einwohnerſchaft hatte ſie im Bahnhofe erwartet und 
mit greßem Jubel bewillkommnet. Sonntag Abends 
hatte ſich eine noch größere Menge auf dem Bahn⸗ 
hofe verſammelt, um die übrigen Staatsgefangenen aus 
Brünn zu erwarten. Mit Ungeduld harrten die Ver⸗ 
ſammelten der Ankunft des Zuges, bis er endlich um 
10 Uhr die Erwarteten brachte. Allgemeines Freuden⸗ 
gefchrei wurde ihnen zum Willkommen, und bis ſpät 
in die Nacht machte die Menge auf der Straße ihrer 
Freude Luft. Die Stadt war am Sonntag Abend 
zur Bewillkommnung der freigelaſſenen Gefangenen 
erleuchtet. 

Italien. 

Aus Turin berichtet ein piemonteſſſches Blatt, es 
fei am 20. d. M. beſchloſſen worden, ein Beobachtungs⸗ 
corps von 30,000 Mann an der eee 
Die Freiwilligen werden vom Staate organiſict. * 
giebt ihnen Weffen. Chivaſſo, Caſale und Novi find 


77 der Breslauer Zeitung. a 


regeln ohne den mindeften Verzug ergriffen werden. dieſem Zwecke eine Abordnung an die Miniſter abge⸗ 
fand. Dieſe Maſſe wollte ſogleich losſchlagen und den 


Lombarden zu Hilfe kommen. Sie ließ ſich jedoch 


durch die Vorſtellung beſchwichtigen, daß man zuerſt 
geordnet 


fein muͤſſe, ehe man losſchlage. 
Nu land. 
* War ſchan, 27. März. Die Gazeta rza- 


dowa enthält folgende Bekanntmachung des Mititär⸗ 


gouverneurs von Warfhau, Generaladju santen 
Gorczakow: „Auf Befehl des Fürſten Statthalter des 
Königreiches fordere ich hürmit die Einwohner der Stadt 
Warſchau auf, daß jedermann, mit Ausnahme der im 
aktiven Dienſt befindlichen Offiziere, Soldaten und 
etatsmäßigen Civilbeamten, der ſich im Beſitze eines 
Schieß gewehres befindet, dieſes binnen 24 Stunden in 
dem hieſigen Polizeibureau niederlege. Wer des Ver⸗ 
bergens eines ſolchen Gewehres überführt wird, ſoll vor 
das Kriegsgericht geſtellt werden. Für die abgelleſerte 
Waffe erhält der Eigenthümer einen Empfangſchein.“ 
Dieſelbe Zeitung enthält eine Bekanntmachung des 
Ober⸗Polizeimeiſters, Abramowicz, daß jetzt jede Per⸗ 
ſon, die nach 11 Uhr auf den Straßen ohne Laterne 
mit brennendem Lichte betroffen würde, von der Pa⸗ 
trouille verhaftet wird. — Ueber Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſchweigen die Warſchauer Zeitungen noch immer. 

Die Aachener Zeitung enthält folgende Nachricht, 
deren Wahrheit ſehr in Zweifel zu ziehen iſt: „Ein 
Privatbrief aus Petersburg vom 10. verſichert, daß auch 
in dirfer Stadt die größte Aufregung hertſche, daß 
auf dein Kaiſer in der Straße geſchoſſen worden, und 
daß die Kugel ſeinen Hut durchbohrt habe. Der Katz 
ſer ſei ſogleich in das Palais umgekehrt und habe die 
drohendſten Vorſichtsmaßregeln gegen die Stadt ges 
troffen.“ 

Das Mannheimer Journal enthält folgende Nach⸗ 
richten von der polniſchen Grenze, welte jeden⸗ 


faus mit Mißtrauen in die Richtigkeit derſelben auf⸗ 


genommen werden müſſen, da wir hier, ſo nahe der ruſſ. 
Grenze, am beſten wiſſen, wie ſchwer es iß, authenti⸗ 
ſche Berichte über dergleichen Dinge aus dim ruſſiſchen 
Kaiſerreiche zu erhalten. Die Meldung des Mannh. 
Journ. lautet: „Von der polniſchen Grenze, 
den 19. März. Wie ich ſo eden vernehme, hat det 
Kaiſer von Rußland den Befehl ertheilt, von den im 
Kaukaſus ſtehenden Truppen aufs ſchleunigſte 30,000 
Mann zurückzurufen und ſolche Anordnungen zu tref⸗ 
fen, daß nöthigen falls weitere 30,000 Mann abgegeben 
werden können. Im Janern Rußland ſollen vorerft 
80,000 Mann zu den Waffen gerufen werden. Alle 
dieſe Truppen werden in den weſtlichen Gouvernements 
concentrirt werden und ſo dürften wir bereits in weni⸗ 
gen Wochen ein Heer von mehr als 150,000 Mann 
an unſern Grenzen ſtehen haben. In Petersburg halt 
man den Krieg für unausble.kiih und alles rüſtet ſich 
darauf.“ ; 
Frankrelch. . 
* Paris, 26. März. Ein Regierungs⸗Beſchluß 
vom geſtrigen Tage verordnet den ſämmtlichen Staates 
und Privatkaffen, im Sinne des Decrrts vom 18. d., 
nicht blos die Billets der Pariſer Bank, ſondern auch 
vieler Departements⸗Banken an Zah'ungsſtatt anzuneh⸗ 
men. Dieſe Maßregel wird zur Hebung der Geld⸗ 
klemme bedeutend beitragen. — Eine Proteſtation 
des Mittelſtandes gegen das Projekt, alles aſſocirte 
Eigenthum (Eiſendahn, Bergiberke, Kanäle, Fapriken, 
Hüttenwerke ꝛc.) an den Staat, gegen Renten, abzu⸗ 
treten, wurde heute in Form einer Proklamation auf 
rothem Papier an die Straßen⸗Ecken geſs lagen. Es 
heißt darin: Gebt Acht, ob nicht hinter dieſem rieſigen 
Plane der Haupt⸗Eiſenbahnverwaltungen ein kolaſſaler 
Betrug ſteckt und ob nicht dieſe Speophänten, wie un: 
ter alen Regierungen, nach den beften Plätzen jigen? 
Od ſie nicht, nachdem ſie die Prämie des Wuchers 
eingeſteckt, nun nicht auch die Prämie der Republik eins 
ſtecken wollen? Bedenkt, daß nur eine Zufammende⸗ 
ruſung aller Aktionäre einen Beſchluß von dieſer Bes 
deutung faſſen kann. Die alten Statuten öffneten 
freilich die Thüren ſolcher Verſammlungen nur den 
ſtärkſten Aktionären; jetzt aber gilt augemeines Stimm⸗ 
recht und die Thüren müſſen ſich auch din kleinen 
Attionären öffnen. Bürger! Oeffnet die Augen über 
dieſe Verſchwörung des großen Kapitals gegen das 
Eigenthum det Kleinbürgers. Nicht bles Eure, ſondern 
auch die Intereſſen der Republik ſtehen auf dem Spiele. 


Bildet Verſammlungen zur Berathung und laßt uns 


unfere Proteſtation vor die prob. Regierung tragen.“ 
S. it mehreren Tagen find unſere Gaſthöfe mit zahlrei⸗ 
chen vornehmen deutſchen Familien überfüllt, die ent⸗ 
weder zur oder aus der Revolution hierher eilen. In 
cbm Falle find fie uns willkommen. — Um mehe 
Einigkeit in die Ctubs zu bringen und einige Har⸗ 
monie in die Maſſe ihrer Arträße zu bringen, kreten 


als Sammelplätze für fir beſtimmt. Eine greße, am ge 
20. d. M. 0 Turin virſam melte Velksmaſſe, hatte zu | heute Abend 7 Uhr im Nationalpalaſt (Palais Royan 


Abgeordnete aller Clubs zuſammen. Dort wird ein 
Central⸗Ausſchuß gebildet, der alle Anträge und Wün⸗ 
ſche ordnet. Wie wir ſchon erwähnten, durften ſehr 


intereſſante Anträge hierbei zum Vorſchein kommen, 


ſchreibt dieſen Bewegungen keine eigentliche politische 


Natur zu; fie ſollen beſonders gegen die Gewerbfrei⸗ 
heit gerichtet geweſen und von der ärmften Klaſſe aus: 
gegangen fein, unter welche man Geld und Spirituo⸗ 


w an den bisherigen Grundpfeileen des Staats fen ausgetheilt. Indeſſen nahmen auch Handwerker 
(Eigenthum, Religion und Familie) bedeutend rütteln. — und wohlgekleidete Perſonen daran Theil. 


ar Deputalionen und Prokſamatlonen nehmen kein 
Ende. Die Polen und Deutſchen rufen nach Waffen. 
Alles iſt in Bewegung. Franz. Brüder! (lautet der 
polnifhe Aufruf) die Stunde der Befteiung hat 
auch für Polen geſchlagen. Unſer Vaterland zerbricht 
feine Feſſein und richtet die Vorhut der europäiſchen 
Demokratie nieder auf. Polen ruft zu den Waffen; 
es ruft alle feine Kinder aus der Verbannung zu Hilfe. 
Wir marſchiren. Die Augenblicke drängen; die Ent⸗ 
fernung groß. Brüder, ihr habt uns im Urgläck bei: 
geſtanden; reicht uns auch die Hand zum Kampfe, 
Polen hat einen ſchreck ichen Kampf zu beſtehen. Che 
ihr es aber mit den Waffen in der Hand unterſtützt, 
gewährt uns die Mittel, unſere Heimath zu erreichen. 
Helft uns durch patriotiſche Beiträge. Möchten ſich 
doch die Chefs der Nationalgarde, die Präſidenten und 
Sccretäre der Clubs, kurz alle Perſonen, die im Volke 
bekannt ſind, bemühen, für uns Beiträge zu ſammeln. 
Das Journal La Reforme wird über dieſelben quittiren 
und eine polniſche Kaffe bilden. Paris, 26. März 
1848. Der polniſche Centcal⸗Ausſchuß x. Das all⸗ 
gemeine Rendezvous iſt Straßburg, am 15. April. 
(Unterſchriften) — In Bordeaux haben ſich die Ar⸗ 
deiter ſehr entſchieden gegen das legitimiſche Treiben der 
Herren Bourgeois ausgeſprochen. In Clubs wird auch 
hier das Volk belehrt, das ſich über ein Intereſſe bis⸗ 
her weder ſchriftlich noch mündlich aufklären durfte ). 
e I gien. 

Brüſſel, 26. März. Die „Independance belge“ 
berichtet: „Die augentlickliche republikaniſch⸗ belgiſche 
Legion, welche Belgien erobern ſollte, um dort eine 
väterliche Regierung zu begründen, iſt in dieſem 
Augenblick ihrer gänzlichen Auflöſung nahe. Die An⸗ 
kunft dieſer Eroberer war für geſtern angekündigt, und 
an der Grenze ſämmtliche Maßregeln getroffen worden, 
um fie würdig zu empfangen (f, geſtr. Brest. Ztg.). 
In der Nacht und am Morgen von geſtern kamen 
drei Züge mit Arbeitern an, welche ſich für Belgier 
ausgaben. Man hat die Zahl derſelben auf 2000 an⸗ 
geſchlagen; wir vernehmen aber, daß nur 900 ange⸗ 
kommen. Eine Kolonne Infanterie und eine Schwa⸗ 
dron Kavallerie erwarteten ſie an der Station. Der 
Anblick dieſer bewaffneten Macht beſtürzte außerordent⸗ 
lich die Führer, welche glaubten, zum Voriheile der 
väterlichen Regierung das wahre Elend der Arbeiter 
ausbeuten zu können. Sie ſtärzten ſich von den Wag⸗ 
gons herunter, um in aller Eile nach der franzöſiſchen 
Grenze zurück zu fliehen. Einige Fremden waren un: 
ter den Arbeitern zurück geblieben. Diejenigen, welche 
ihre Papiere nicht in Ordnung hatten, wurden in ſiche⸗ 
ren Verwahr gebracht. Die belgiſchen Arbeiter ſind 
nach Vorzeigung ihrer Päſſe nach ihren reſpektiven Ge⸗ 
meinden befördert worden. Es wurde jedem eine 
Marſchroute und das nöthige Geld für die dringend⸗ 
ſten Bedürfaiſſe zugeſteut. Viele haben den Wunſch 
geiußert, in der Armee Dienſt zu nehmen. Die Hal: 
tung der belgiſchen Bevölkerung war vortreffüch. Die 
Grenigemeinden haben mit patriotiſcher Ergedenheit ſich 
im Dienſte der Ordnung geſtellt. Die Nachricht von 
der Ankunft der belgiſchen Legion war den belgiſchen 
Behörden durch den Generalkommiſſar der proviſori⸗ 
ſchen Regierung für das Norddepartement, Herrn De: 
lekluſe, mitgetheilt worden, unter der Verſicherung, daß 
die franzöſiſche Regierung das gute Einverſtändniß mit 
Belgien aufrichtig wünſche.“ 

Die Brüffeler „Emancipation“ ſchreibt: „Während 
ſämmtiliche deutſche Zeitungen den Prinzen von Preu⸗ 
ßen in Hamburg ankommen ließen, können wir ver: 
türgen, daß derſelbe durch Belgien gekommen und ſich 
auf dem Wege nach England einige Augenblicke in 
Brüſſel aufgehalten hat.“ 


Schweden. 

Die am 2öften in Kopenhagen eingetroffene Poſt 
aus Stockholm brachte Nachrichten über Unruhen, 
die am 21ſten d. dort ſtattgefunden hatten. Es wurde 
nämlich am 18ten d. ein großes Refermbank tt abge⸗ 
halten, dem 400 Perſonen aller Klaſſen beimohntin. 
Spater brachen Exceſſe aus, die ſich am folgenden Tage 
wiederholten. Der König zeigte ſich zu Pferke, von den 
Prinzen umgeben, und wurde mit großem Jubel em⸗ 
3 doch konnten die Untuhen erſt durch das Ein⸗ 
ſchreiten des Milltärs unterdrückt werden, wobei meh⸗ 
rere . geblieben find, Am 20ſten und 21ſten 
war Alle N Der König empfing mehrere Depu⸗ 
tationen, die ihm ihr Bedauern Über dieſe Vorfälle bes 
kugten Andere Berichte ſprechen von Errichtung von 
Barrikaden, Erbrechung von Waffenläden, Freilaſſung 
von Gefangenen, Demolicung des Hartmannsdorſſchen 
Hauſes u. ſ. w.; auch die Redaktion des liberalen Af⸗ 
tonbladet blieb nicht verſchont. Dagligt Allehanda 


5 r 
dem ſüdlichen Frankreich, die Bevölkerung von 
— habe IE bie Republik erklart. 


Nach dem Frankf. Journal melden Handelsbriefe aus 
Bor. Schtuſſe tif er der kleinen Po enihair, welche ſich in 


Lohales und Provinzielles. 


* Breslau, 30. März. Wir haben bereits in 
einer flüheren Nummer dieſer Blätter eines Schreibens 
erwähnt, welches Herr Polizeipräſident Heinke in 
Folge der Vorfälle am 19. März an den Magiſtrat 
gerichtet hatte. Indem wir auf die heutige Nummer 
der ſchleſiſchen Ehronik hinweiſen, halten wir es für 
angemeſſen, jenes Schreiben vollſtändig mitzutheilen. 
Es lautet: f 

„Seit 24 Jahren war es mir vergönnt als Chef 
der hieſigen Polizei für das Beſte meiner theuern Va⸗ 
terſtadt thätig ſein zu können, und ich darf mir mit 
beruhigendem Bewußtſein das Zeugniß geben, niemals 
wiſſentlich J mandem Unrecht gethan, oder auch nur 
die Billigkeit, wo ſie in meiner Macht lag, aus den 
Augen gelaff n, lit aber zur Milderung der Noth der 
Armen, zur Ve beſſerung der Zuſtände und zu allem 
Guten nach Kräften mitgewirkt zu haben. — Zum 
Dank für meine ruh loſe Hingebung und mein der 
Kommune, die mich zu ihrem Ehrenbürger ernannte, 
gewidmetes ſorgenvolles Leben, muß ich in meinem 
66ſten Zahıe die Schmach erfahren, daß man heute 
meinen bisjetzt unbeſcholtenen Namen an die Schand⸗ 
ſäule geſchrieben, und ſich Nemand gefunden hat, der 
fo unverdienter Schmach entgegengetreten wäre. — So 
Schmerzliches belehrt mich, das ich das Vertrauen mei⸗ 
ner Mitbürger nicht mehr beſitze, und daß ich, es 
verloren zu haben verdiente, wenn ich unter ſolchen 
Umſtänden noch länger glauben könnte, in meiner Stelle 
bleiben zu können. — Einen bochwohllöblichen Magi⸗ 
ſtrat benachrichtige ich daher ergedenſt daß ich heute 
bei der königlichen Regierung meinen Abſchied, und bis 
ich dieſen erhalte, um Verlängerung der einſtwelligen 
Ent indung von dem Dienſt nachg ſucht habe, we ſche 
mir, wegen eines ſchmerzvollen Uebels, welches mid 
ſeit zwei Tagen an das Krankenlager feſſelt, bereits 
bewilligt war. — Wie mir kund geworden, verlangt 
man auch, daß ich die Stadt verlaſſe. Ich möchte, 
auch in einem Zeirpunfte wie de: gegenwärtige, meine 
Vaterſtadt, der ich mit unendlicher Liebe anhän,e, mit 
ter ich ſo viel gute und trübe und gefahrvolle Tage 
getheilt, nicht verlaſſen, und hoffe daß Diejenigen, welche 
es verlangen, mit meinem Daniederliegen und meinem 
Ausſcheiden zufrieden geſtellt fein werden, und ich hoffe, 
von einem bochwobllöblichen Mog'ſtrat Schutz für fel: 
nen kranken, und durch das hebt E lebte tief gebeug⸗ 
ten Eorenbürger. — Breslau, den 19. März 1848. 
— Der königliche geheime Dber:Regierun,s : Rath, 
(bez) Heinke. — An einen hochwobllöblichen Ma: 
giſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt.“ 


Breslau, 30. März. Die geſtrige Volks⸗ 
verſammlung im Liebich ſchen Lokale auf der Gurten: 
ftcaße war theilweiſe durch Anſchläge an den Straßen⸗ 
ecken zufammenberufen. Folgende drei Fragen, dle eben⸗ 
ſolls auf den Anſchlägen vermerkt waren, bildeten den 
Gegenſtand der Debatten. 1) Was haben wir von 
Rußland zu fü hten? 2) Was haben wir von und 
füc Polen zu hoffen? 3) Was haben wie für Polen 
zu thun? Wie genöhalich, wurden zueift der Vor⸗ 
ſitzende und fin Aſſiſtent gewär l', als e ſterer der Ma: 
ler Hopoll, als letzterer der Studioſus Brehmer. Ein 
Redner eröffnete die Debatte damit, daß er beh up⸗ 
tete, wir hätten von Rußland nur den Frieden zu fücch⸗ 
ten, d. h. den Flieden mit Preußen, wodurch unſere 
Errungenschaften nur gefährdet werden könnten. Di fe 
paradere Behauptung konnte der Redner nicht durch⸗ 
führen, er vellrte ſich daher in Klagen über die 
im Poſe ſchen vorg fallenen Exe ſſe gegen die Deut⸗ 
ſchen, und ſchlug vor, man ſollte von dem National⸗ 
Comic ia Poſen erſt U nerdrückung dieſer Exceſſe vers 
langen, bevor man ihnen thaͤtize Hülfe ſchicke. Ein 
zweiter Rednet ſtiemte dem erſten im Ganzen bei, 
hob aber hervor, daß es weſentlich in un erem Inter ſſe 
liege, daß Polen frei werde, indem es d inn feine, ſchon 


ſeit Jahrhurd tien von ihm fo rühmlich geiöfte Auf: | 


gab, die Schutzmauer der euopälſchen Civi iſation ges 


gen aſiatiſchen Bardar smus zu fein, von Neuem er⸗ 
füllen könnte. Herr Roſenhain erwiderte dem eiſten 


Redner, daß Cxceſſe überall unv emeld ich wären, wo 
ei e Jihrhu derte hindurch gewaltſam darniedergehaltene 
Regung nach Freiheit ſi endlich Luſt machte, und 
daß es ſomit ine Ungerechtigkeit wäre, wollte man we⸗ 
gen cinaelner vorgefallener Exceſſe der Sache der pel⸗ 
niſchen Nation die that ge The lnahme verſagen. Am 


dem di. ſit en Fr. corps organiſirt hitte, ein Glückauf 


zu, da fie ſich bereis auf den Weg gemacht hätt a’ 


fuͤr die Sache ihres Vaterlandes den Kampf mi, 
kämpfen. Herr Semrau legte hierauf dar, daß — 
Pflicht Schleſiens wäre, im Namen Deutſchlands! 
für die Sache der Cviltſation aufzutreten, und du 
hen, was in dr nächſten Zeit für fir zu thun en 
Schleſien hätte zunächft die Aufgabe, die B.lpund, . 
ropa's vor dem Aſiatismus Rußlands zu rad 
Uebrigens wäre die Beſorgniß vor Rußland zu 9" 
es ſtuͤnde, wie Bakunin bereits geſagt, auf unt 1 
nirtem Boden, auch in ihm wären alle Element! 1 
Revolution vorhanden, wie der Groll der Leibeigen 
gegen das ſchmachvolle Joch, das ſie zu tragen 90 
das bereits zn verſchiedenen Malen aufgetauchte 7 
heitsgeſühl der gebildeten Ruſſen u. a. Man gr 
aber auf der Hut fein, jedoch ſich nicht unnöthigel! 
ſorgniſſen hingeben. — Die übrigen Redner nun, 
dieſer Anſicht mehr oder weniger bei. Herr pille 
ſon meinte, wir hätten von Rußland nichts zu 170 
ten, ſobald nur die Idee der Freiheit bei uns allg 10 
richtig aufgefaßt wäre; wir müßten alsdann wit 7 
Mann auſſtehen, und im Oſten der Knechtſchaft / 
lich das Grad bereiten. Herr Vogtherr wies 
die uns verbrüderten deutſchen Oſtſceprovinzen % 
denen ebenfals das Gefühl für Freiheit warme 00 
nahme fände, und die für die deut che Sache mil 
gemeinſam kämpfen würden. Er hob hervor, Bo 
der rohen Kraft Rußlands eine geiſtige, weit 90 
gere, weit aus dauerndere entgegenzuſetzen hätten. 
May ſprach ſich dahin aus, daß Rußland wohl 
fürchten wäre; der Bauer wäre dort noch nicht 
Freiheitsgefühle beſeelt, er folgte als Soldat blin 
den Befehlen fiiner WVorgefeh er, und dieſe wiedet 
nen des Zaaren. Ec hielt die Beſorgniß daher fe 
zu begründet, daß Rußl lind die jetzige Kriſis, in da 
die Verhältn ſſe Europas befinden, benugen, und iu 
den Feüdehandſchuh hinwerfen würde. Wir müßten 
nicht nur annehmen, ſondern ihn wo möglich ſelbſt 15 
gegenwerfen, um unfere noch junge Feriheit ee 
zu laffen, und um nicht die Pelen ihre heilige 
allein auskaͤmpfen zu laſſen. Drei Redner, und 90 
ihnen mit den kräftigſten und ſchlagendſten Worten 
Schlinke, legten hierauf dar, daß Deutschland, 
mit ſich ſelbſt fertig werden müßte, ehe es daran 
ken könnte, andern Völkern zu Hülfe zu ellen. 
müßten erſt erſtanken, und dann könnten wir erh 
fere Kraft anderen mitheilen, Wir hätten eiſt 9. 
dert, aber noch nichts erhalten. Vorläufig dürften 1 
vor Rufland keine Beforgniffe hegen, nur feine ſch, 
liche Conſequenz der Ty annei, des Schreckens er 
für Polen gefürchtet werden. Uebrigens müßten uf 
immer auf der Hut fein. — Herr Engelmann 10 
herauf der Verſammlung dar, daß Rußland jest 7 
verſchiedenen Seiten angegriffen würde. Bereits 9 
eine enzliſche Flotte den Sund paſſirt, (e) um 7 
land von der Oſtſceſeite anzugreiien, die Franzoſen 
ten ebenfalls eine Flotte in's ſchwarze Meer Br 
um von dort Rußlands Macht zu ſchwächen, uf 
den rüſte ſich, um ſein frie 1808 ihm entriſſenes 97 
land wieder zu erobern; ganz Eu opa hätte My 
mit gegen feinen Ectfeind, den nordijcen B 1% 
ren, gerüſtet. Preußen hätte ſonach Dpfervafiu] 
korps in Oſtpreußen und Schleſien gegen die 6 
ſen zuſammeuzuzichen, daſſel e die Defterreicher in 7 
zien. Ein Pole nahm hierauf Abſchied von der wach 
lung, dankte ihr füc die herzliche Theilnahme, die 1 
Landsleuten jetzt in Deuiſchland zu Theil werde, dankte 
ner für die angebet ene Unterſtützung durch Mannſch 
bat aber, daß die Drutſchen lieber die polniſche N 
durch Geld, Waffen und Munition unterſtützen 11 
ten, da das Nationa comité in Poſen bereits eine 1 
Bitte hat laut werden laſſen. Er gab die Zuſichen 
daß feine Landsleute für die gemeinſame Sach 
Freiheit zu kämpfen und zu ſiegen wiſſen werden 
Versammlung gab ihre Zuſtimmung hierauf durch 
ten Zutuf zu erkennen. — Die in der Verſam 2 
geſtellten Anträge, welche ſaͤmmilich angenommen 
din, und von einem erwählten Comité in einer 
dem hieſigen Magiſt at zur weiteren 1 
die Landesbehörden vorgelegt werden fellen, find‘ . 
Abfendung einiger umſichtiger Männer an tie tu 
Grenze von Seiten der Commune, um die Opel 60 
nen der Ruſſen zu obſerviren; 2) Antrag, daß ar 
neral Willien, der das Vertrauen des Voikes 90 
zum Kriegsminiſter ernannt werde; 3) Poſticung von 
ſervationskoips in Preußen und Schleſien; 4) Peil 
die Polen in Pofen und Galizien fri zu gebeh 
den Polen Unterſtützun en ar Geld. Waffen und % 
nition von Seiten des Staates zukommen zu 
6) die deut chen Oſtſeeprovinzen in den deutſchen 
aufzunehmen, und fie auf di.fe Weiſe von 
loszureißen; 7) Antrag, aus der p ueußiſchen Arme 
diejenigen Offiziere zu entfernen, welche nicht u. 
Vertrauen des Vo kes nicht beſäßen, fontern ſoh 
der Sache des Volkes ſeindlich gezeigt hätten. — Br, 
mit Abfaſſung dieſer Adreſſe beauftragte Ko 
durch Akklamation don der Ve ſammlung 7 
de Herren E sner, Engelmann und Roſendapn, 
wurde ferner deſtimmt, d ß dieſe Adreſſe in allen 
lichen Lokalen hier ſelbſt zur Unter ſchriſt aus leg n 
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N 
ein der heutigen Breslauer Zeltung Nr. 76 Seite 
5 * unter dem Artikel: Breslau, 20. März 
e 
daß rückſichtlich der zwiſchen Aelteſten und Co⸗ 
mité der kaufmänniſchen Korporation, und meh: 
tern nicht inkorporirten greßen Banquiers die 
Frage, ob die Nachſuchung eines Moratorit rath⸗ 
ſam, in Erwägung genommen, und der Beſchluß 
derneinend ausgefallen ſei. x 
Augleich wild bemerkt, 
daß cine Erklärung der Bank, 
daß ſie im Falle eines Morato ii ihren Wech⸗ 
ſel⸗Verkehr einſtellen würde, 
den Ausſchlag gegeben haben folk. 
Ui finden uns veranlaßt, hierauf zu erwiebern, daß 
10 tage wegen eines Moratorii weder b.i uns amt: 
Wer Sprache gebracht, noch irgend cine Erklärung 
dieſen Gez enſtand von uns abgegeben worden iſt. 
reblau, den 30. März 1848. 
Königliches Bank: Direktorium. 


bude r Breslau, 30. März. Nach den muͤndli⸗ 
r rzählungen eines glaubwürdigen Augenzeugen ſind 
Yun — — den —— — 
en Wartenberg, Namslau und Oels einige biftimm: 
Ngaben — Ein unſeliges Meßverſtänd⸗ 
ſcheint zu dieſen Inſurrectionen taft überall die 
Ir alaſſung geweſen 28 — —— er 
uns errungen, ſcheinen die meiften Bauern die 
Wen von — ihnen auferlegten Grund- und andern 
aden verſtanden zu haben. Wir ſehen dies wenig⸗ 
du an den maßloſen Forderungen, welche ſie an die 
legt adherrſchaften ſtellen, zu deren Realiſirung ſich die 
“ten unmöglich verſtehen können, wenn fie nicht im 
IN ſtätlichen Sinne des Wortes an den Bettelſtab ge: 
die d u erden follen. In den genannten Kreifen find 
Auernwirtbe, alſo die Grundeigenthümer, zuſam⸗ 
tu getreten, und haken Berathungen über die Forde⸗ 
un abgehalten, welche ſie an die Grundherrſch often 
lugend dachten. Faſt in allen Dörfern haben die Wirthe 
Rey, e Forderungen geftelit: Aufhebung der Grund⸗ 
I eee art, as: Seas etele ace 
b — ferner Reviſion der Prozeſſe, welche zwiſchen 
— und den Grundherrſchaften geführt find, Reſti⸗ 
men mehrerer Rechte, die ihnen im Laufe cer Zeit 
mogen find, als: das Hutungsrecht, das Jagd: und 
NW reirecht, das Recht zur Entnahme ihres Holzbe⸗ 
aus den herrſchafilichen Waldungen u. m. a. 
die gen derartigen Petitionen haben die Wirthe auch 
Sy ande, auf * ſie 550 ee — 
eben, die aber alle nach den beſtehende 5 
R durchaus nicht zu billigen find. Die m.is 
tun Mntherrfchaften haben durch die drohende Hal⸗ 
den, n der ihnen dieſe Forderungen vorgetragen wur⸗ 
ger, ſchreckt, den Bauerwirthen in allen Punkten nach⸗ 
der — und zwar konnten fie dies um fo cher, als 
cb lichen von ihnen mit Zwang abverlangte Zuſagen, 
teh ihriftüch ob mündtich, keine rechtlicſe Verbinduuc⸗ 
un iter nach ſich ziehen. In allen den Dorficaf: 
„wo die Herrſchaften dieſe von der Klugheit für 
Wan gg ee er een wo 
ich auch alſobald die Bauer 
> 8 Thätigkeit in der Aufrechthauung der Ord⸗ 
und Verhütung von Exceſſen an den Tg. In 
wohn Ort chaften, wo di: Herrſchaften dieſe Kiugheits⸗ 
Im. del verabſäumt hatten, haben die Bauern beſchloſ⸗ 
Ven e zwar ruhig, aber paſſiv, zu verhalten, ihten 
dach ichtungen gegen die Glundherrſchaft aber nicht 
when tommen, und das Weitere in dieſer Beziehung 
Du Wenn alsdann die ſoge annten 
U lch, ärtner und Einlieger Exceſſe gegen das Eigen⸗ 


Ercedenccherweiſe bei der Erſtürmung des Schloff 8 vie 


indie n 
10 8 die Zügel ſchießen ließen. 
dauf, blauer Kreiſes hinzukam, wurde ihm von einem 
du mit Acxten gedreht, fo daß er genö hegt wat, 
legt et wieder zu verlaſſen, ohne den Tumult beige: | 
Ne haben. Der Beſiter, Graf Saurma, verließ 
Un el auch das Schloß. Das war nun für den 10: 
Su, daufen das Signal zu allgemeiner Plüuderung des 
diene, Die Privat- und Inſtitutenkaſſen, wie z. B. 
uuchenkaſſe, welche ſich im Schloſſe befanden, wur⸗ 
dul torochen und beraubt, Akten vernichtet und noch 
del Nader Brutalitäſen verüst. — In Simmelwitz 
* murde aus dem Schloſſe von den in 
' en peſtirten Namslauer Bürgerſchützen geſchoſ⸗ 
„doch ohne zu treffen. Das war das Z. ich n zu 
Yan Ugemeinen Erhebung des Dorfes, von welchem 
dude de fofortige Zurückziedung der Schützen verlangt 
wn Dies fand auch ftatt, und es untıblieben als 
u Kralle weiteren Erceſſe. — In einem ande n Dorfe, 
d Gulcen. ſtellten die ſogenannten kleinen Leut⸗ an 
ihr Gals berrſchaft die Forderung, daß fie mit ihnen 
"übe und Geld heile, um den angedroht n 


Im, 
Kar 
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Mißhandlungen zu entgehen, ſah fie ſich gezwungen, 
dieſen Forderungen G.nüge zu leiſten. — An allen 


Exceſſen, die ſich in den genannten Kreiſen zugetragen, 


haben die Wirthe keinen Thell genommen, fie haden 
ſie aber auch nicht verhindert. Sie haben zwar den 
Kreisbehörden erklärt, daß fie bercitwilig wären, ſich 
organiſiren zu laſſen, um die Exceſſe in allen Dorf⸗ 
ſchaften zu verhindern, wenn nur ihre, von uns bereits 
angegebenen Forderunzen von der Regierung bewilligt wür⸗ 
den. Natürlich konnte von den Kreisbehörden auf eine der⸗ 


artige Bedingung nicht eingegangen werden, und es iſt 


deshalb von ihnen Militär requirirt worden. Hoſſen 
wir, daß dieſe bedauerlichen Unruhen recht bald beige⸗ 
legt werden. Wir ſetzen auch beſonders in die Wirthe 
das Vertrauen, daß fie das Unzeſetzliche ihrer Forde⸗ 
tungen erkennen, und auch ſeldſt cifcig mit ricken wer⸗ 
den, um Exceſſe von raub- und plünderungsſuͤchtigen 
Horden zu verhindern. 


* Breslau, 30. Mär. Mit jedem Tage meh: 
ren ſich die Berichte über Exteſſe, welche in den Derf⸗ 
gemeinden gegen ihre Guteherrſchaften und mitunter 
auch gegen Beamte ausgeübt werden. Am meiſten Be⸗ 
ſorgniß erregt aber der Umftand daß es an einizen Or⸗ 
ten nur Raubs und Plünderungsſucht iſt, welche die 
Tumultuanten zu den gröbſten Verletzungen des Eigen⸗ 
thums antreibt. Zu dieſem letzteren Falle getört die 
Zerſtörung des Schloſſes zu Jeltſch (bei Ohlau, dem 
Grafen Saurma gehörig), welche von einer rohen Rotte 
vor zwei Tigen vollzogen wurde. Die Böſewichte 
wollten nicht etwa Aufhebung der den Bauer drücken⸗ 
den Laſten und Gefälle, ſondern eben nichts als plün⸗ 
dern und zerſtören. Der Graf mußte ſich, da feder 
Widerſtand verget lich, dem Aeußerſten durch die Flucht 
ent jeben, und nun war das Signal zu allgemeiner 
Vern üſtung gegeben. Alle brennbaren Sachen ſchleppte 
man in die ſchönſten Zimmer und zündete ſie an; von 
dem Sch oſſe ſtehen nur noch die vier Mauern. Das 
Silberzeug nahm die Horde, welche ſich zu dieſer Schand⸗ 
that mit reichlichem Branntwein begeiſtert hatte, mit ſich. 


Liegnitz, 28. März. Der Korteſpondenz⸗ Artikel 
von hier vom 26ften d. M. in der zweiten Beilage 
von Nr. 74 (S. 748.) der Brestauer Zeitung bedarf 
einer Ver ollſtändigung dahin: daß der Trauergottes⸗ 
dienſt abgehalten worden, nicht blos zum Andenken der 
im Freiheitskampfe gefallenen Berliner, ſon⸗ 
dern auch derer, welche der Erfüllung ihrer 
ſchweren ernſten Pflichten ſich geopfert. In die⸗ 
ſem Sinne war die ganze Anordnung der Feierlichkeit 
aufgefaßt, und in dieſem Sinne ſprach die ſchöne Rede 
nicht bios die Anſicht des Redners, ſondern aller Theil⸗ 
nezmer aus. 


* Schwritnig, 29. Mäcz. Hier in der Um: 
gegend hat es an geſetzwidriſen Auftritten des Land⸗ 
volkes gegen die Gutsherrſchaften nicht gef hlt, und es 
ift bereits von mehreren Olten miti äriſche Hilfe in Anz 
ſpruch genommen worden. Am 256ſten d. M. mar: 
ſchrte ein Det ichement des bier garnifonirenden Füſi⸗ 
lier- Bataillons des 10ten Infanterſe-Regiments nach 
Fürſtenſtein, ein anderes Detachement vom Aten 
Bataillon des 7 en Infanterie-Reziments am 27ften 
d. M. nach Zobten. Dort ſollen von dem Land: 
volke der Umgegend bedeutende Exceſſe gegen Perſonen 
und Cigenthum unternommen mwoiden ſein. Auch hier⸗ 
ois naren Beſorgniſſe von einem Vockstumulte mehr: 
fach verbreitet, und fhn am 23ſten d. M. wurden 
von Seiten der kön igl. Kommandantur zur Abwehr 
gegen g ſethwidrige Handlungen Waffen unter die Bür⸗ 
ver vertheil'. In den folgenden Tagen wurde von den 
ſädtiſchen Behörden die Ocganiſirung eines Schutzvereins 
berathen. Das Werk iſt bis jetzt nicht vollendet. — 
Geſtern Vormittags nach 11 Uyr rückten die Reſerve⸗ 
manuſchaften des Tun Reziments, von Hirſchberg kom⸗ 
mend, unter Muſik in unſerer Stadt ein. 


nicht vorhanden iſt, glauben, durch die in unſerem 
Staatel ben ertung ene Freiceit, plötzlich aller ihrer Ver⸗ 
pflichtunge gehen Staa, Gutsherten, Geiftiiche ꝛc. ent⸗ 


hoben zu fin, Betrört durch tiefen unſeligen Wahn, 


find an vielen Orten die grobften Exceſſe, nächtliche Ans 
eriffe und Zerſtöcungen des Eisenthums vorgekommen. 
Eefceulich iſt es, berich en zu können, daß nicht alle 
Landgemeinden ſich zu ſolchen ungeſebl chen und ſtraf⸗ 
baren Demonſtrationen baten verleiten laſſen; zu deſen 
gerött die Gemeinde Neukirch, Kreis Schönau, e ne 
der größten, aber auch gabildeiſten der Umgegend. Nas 

vorher eiageholter Ben illtgung, eiſch en fie am 25. März 
in corpore bei ıhiem Gutserrn und überreichte dem⸗ 
blen eine Arffe, worin die Erklärung niedergelegt 
mar, daß, durchdrungen von dem Geſäol, die 3 
Fra iheit beſtehe in der Achtung ver Geſe und Eia n⸗ 
ebum, die Geme nde Nen ki ch feſt eniſchloſſen ſel, kei⸗ 
nen Augenblick den Boden des Geſetzes zu ver⸗ 
laſſen und ruhig abwarten we de, welche Vers 
änderungen und Erleichterungen in der agrari: 


ſchen Geſetzgebung eingeführt werden dil ften. 
— Möchte dieſes Beirpiet der braven Niukircher gute 
Frllchte tragen und viele Nachahmung finden. (Bote.) 


* Münſterberg, 27. März. Auch unſer Kreis 
iſt von den Bewegungen der Gegenwart nicht verſchont 
geblieten, und wir haben fo eben einen ähnlich en Exceß 
erlebt, wie er kürzlich im ſchleſiſchen Rieſengebirge ſtalt⸗ 
gefunden hat. Wir bedauern aufrichtig, daß eben 
dieſe Bewegung der Zeit von unſern Landbe⸗ 
wohnern gänzlich mißverſtanden zu werden ſcheint, 
und die heilige Sache politiſcher Freiheit, welche 
unſere Brüder in Berlin mit Blut und Leben 
erkämpft und beſiegelt haben, mit augenblickli⸗ 
cher Freiheit von Abgaben und mit Aufhebung 
aller grundherr lichen Gefälle oder Leiſtungen 
und Preßfreiheit mit Befreiung vom Drucke 
aller derartigen Präſtationen verwechſelt wird. 
— Der hieſige Landrath hatte auf heute mehre Schol⸗ 
zen des Kreiſes nach Heinrichau beordert, um daſelbſt 
mit ihnen eine Volksbewaffnung, wie ſie an anderen 
Orten beſteht, und von den Behörden angerathen iſt, 
zu beſprechen und ins Werk zu ſetz n. Die Scholzen 
erfchienen aber ſämmtlich mit einer Maſſe von Leuten 
aus allen Oc iſchaften der Herrſchaft Heinrichau, die 
ohne Weiteres vor die Directions⸗Kanzlei zogen und 
von dem Director der Herrſchaſt ſtürmiſch die Bes 
fre ung von allen heriſchaf lichen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen forderten und alle mohlgemeinten Rathſchläge: ihre 
Wünſche auf dem Wege des Geſuches anzubringen, 
oder keine Zahlungen bis zur Entſcheidurg auf geſetzli⸗ 
chem Wege mehr zu leiſten mit Drohungen der ſchreck⸗ 
lichſten Art erwiderten. Ein Piquet Huſaren, welches 
gerade einen Uebungsmarſch durch Heintichau machte, 
und einen Augentlick auf dem dortigen Schloßhofe ſich 
poſtirt hatte, mußte zurückgezogen werden, um größere 
Auftegung, ja vielleicht Blutvergießen zu vermeiden, 
und nachdem diejenigen, welche als Bevöllmächte dieſer 
Menſchenmaſſe ſich gerirten (unter denen man felbft 
wohlhabende und begüterte Bauergutsbeſitzer be⸗ 
meikt haben will) erkiärt hatten, daß, wenn nicht ſofort 
ihre Forderungen vollſtändig erfüllt würden, fie augen⸗ 
blicklich ſich zurückziehen und die größten Unglücksfälle 
unverzüglich entftehen würden, ſah ſich der Director ge⸗ 
nöthigt, die von dieſen D puti ten fd: iftlich aufaeſetzten 
Forderungen zu genehmigen. Nachdem dies geſchehen, 
zog ſich der ganze Haufen vor das dortige Gerichts amt 
und verlangte ſtünmiſch von dem Juſtitiar die ger 
tichtliche Aufnahme aller Conceſſionen, unter denen wir 
nur h rvorheben: Befreiung von herrſchaſtlichen Al ga⸗ 
ben aller Art, Aufhebung aller bis jetzt abgeſchloſſenen 
Ablöſungsreceſſe, Wegfall der darin ftipulirten Renten, 
Rückzahlung aller ſeit 1842 gezahlten Jurisdiktions⸗ 
Gefälle oder Atlöſungs-Kapitalien, Reſtituirung aller 
als Entſchädigung für Ablö fungen an die Gussherrſchaft 
gewährten Ländereien, Umwandlung der ſei herigen Pacht⸗ 
lindersien in Er pachte bäcker, Verkauf des Holzes nur 
an Ein ſaſſen mit Ausſchluß von Fremden, freier J igd ic. 
— Am ſpäten Abend ſollen dem dortigen An tmann 
noch de Fenſtet eingeworfen ſein. — So ſehr wir den 
Dorfbewohnern üterhaupt eine Befreiung von ihren 
Laſten wünſchen, fo müſſen wir doch bezweifeln, ob 
ſolches auf dieſem Wege möglich fein wird. 


Neiſſe, 28. März, Auch in den Kreiſen Meiffe 
und Grottkau find unter den Ruſtikal⸗Beſitzern Un⸗ 
ruhen eniſtanden, die jedoch als reine Exceſſe der 
Rohheit und Unwiſſenheit anzuſehen ſind. In 
Gihrau gegen den Gutadeſitzer von Rentz, in Eckwarts⸗ 
heide gegen den Gutsbeſitzer v. Hundt, in Filfenau 
gegen den Gutsbeſitzer v. Bärenſprung find Gewalt: 
trätigkeiten ausgeübt worden. Man valıngt Aufhe⸗ 
bung aller Verpflichtungen gegen die Gutshereſchaft 
einſchließlich der Geldrenten und Grundzinſen, welche 
die Natur reiner Hypo'heken haben. Ein gleiches 
Verlangen ſprechen die zur H rrſchaft Koppitz g hörigen 
Ruſtikalb ſitzer, ſeldſt große Bauera, aus. Cs wäre 
hechſt nünſchenswerth‚ wenn Männer wie Alnoch 
und Berndt die biligen Wine des Ruſtikalſtandes 
ausſprechen wollten, da ſich auf dieſe Weife bald das 
Echte von dem Eciehten ſcheiden wird. Jede rohe 
Gewaitihatmußm t Gewalt unterdrückt werden. — Nach: 
richten aus Loslau zufolge tritt das Mervenfisber dort 
und in der Ums egend viel gefährlicher wieder auf. 30 
Lichen wurden in einem Tage dort beerdigt. Acht 
barmherzige Brüder ſind erkrankt. (B.⸗Fr.) 


Ober⸗Glogau, 27. Mart. Nachrichten aus Glei⸗ 
witz zufolge ſtehen ungebeure Maſſen Ruſſen an uns. 
fern Grenzen und man fürchtet jeden Auzenblſck ihren 
Eu bruch. — Unſere Bürger werden ebenfalls be⸗ 
waffnet, da das Landvolk die Beſigungen des Gra⸗ 
fen Dppersdorf bedroht. be (B.⸗Fr.) 


(Berichtigung) Die Note, welche die Redak⸗ 
tion geſtern zu ter Eikchtung des Herrn Profeſſor 
G. Kries gemacht hat, ſellte ſich auf die bekannte 
Adreſſe, nicht auf die Anzeige des Herrn Kries 
depehen. Das Ster chen im Texte ſollte am Schluſſe 
des Arfages, wicher mit dem Werte „ verwelserte““ 
endigt, geſetzt weiden; aus Verſehen iſt daſſelde an den 
Schluß des folgenden Adſatzes geſtellt werden. 


Inſer ate. 


Ew. Hochgeboren ermangeln wir nicht, auf das 
ſehr geehrte Schreiben vom 28. d. Mts. ganz erge⸗ 
benſt zu ertoiebern, daß die gefiglichen Beſtimmungen, 
welche unſeres Erachtens in Bezug auf die von Land⸗ 
— — den Dominialbefigen rückſichtiich der auf 
Ruſtikal⸗Grundſtücken haftenden gutsherrlichen Laſten 
durch tumultuariſches und gewaltthätiges Verfahren ab: 
genöth gten Erklärungen Anwendung finden, in den 
66 3151, Tit. 4, 50 207209, Titel 16, Theil J. 
Augemeinen Landrechts entha'ten find. Nach näherm 
Inhalte derſelben haben die im Zuſtande der Unfreiheit 
des Willens abgegebenen Erklärungen keine verbind⸗ 
liche Kraft, und was Jemandem widerrechtlicher 
Weiſe abgenöthigt worden iſt, muß ihm mit 
Nutzungen und Zinſen zurückgegeben werden. 

Breslau, den 29. März 1818. 

Raoötnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht. Kuhn. 

An den königl. Immediat⸗Kommiſſarius 
für die Provinz Schleſien Herrn Grafen 
Vork von Wartenburg, Hochgeboren 
* hierſelbſt. 


Vorſtehende Erklärung des königlichen Oder⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts hierſeleſt bringe ich in Verkolg meines 
Aufrufs: „An die Bewohner des platten Lan⸗ 
des“ vom 28. d. M. hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau den 30. März 1818. 

Der königliche Immediat⸗Kommiſſarius für die Provinz 

Schleſten, Graf Vork von Wartenburg. 


Mit dem heutigen Tage habe ich die vorläufige 
Verwaltung des Polizei⸗Präſidii übernommen. Der 
treffliche Sinn der- hieſigen Einwohner wird mich in 
der Erfüllung einer Pflicht unterſtützen, die, ſeit der 
Verheißung aller dem Staatsbürger zuſtehenden pol ti⸗ 
ſchen Rechte und der freien Preſſe, nie mehr jede dem 
Gouvernement mißliebige Regung ausnahmslos zu über⸗ 
wachen und zu unterdrücken haben wird. Fortan hat 
die Polizel dem Bürger nur Schutz gegen das Ver⸗ 
brechen zu gewähren und die öffentliche Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten. Ich ver⸗ 
traue dabei jenem guten Geiſte der Stadt Breslau 
vollkommen, daß erkannt werde, wie dieſer Pflicht nicht 
genügt werden, wie wahre Freiheit nicht beſtehen könne, 
ohne Achtung vor dem Gesetze. Dazu bedarf es aber 
des ungeſchwächten Anſehens und der Autorität der 
mit der ausübenden Polizei betraueten Beamten. Ich 
werde es mir zur ernſteſten Pflicht machen, darüber 
zu wachen, daß dieſelben der allgemeinen Achtung und 
des öffentlichen Vertrauens ſich werth erhalten, die al⸗ 
lein jenes Anſehen begründen können. 

Breslau, den 29. März 1848. 
Der königliche Regierungs⸗Rath Kuh. 


— 


t Bekanntmachung. 
Nach § 42 der Geſinde⸗Ordnung ſoll das Geſinde, 
wenn der geſetzliche Dienſt⸗Antrittstag auf cinen Sonn⸗ 
oder Feſttag fällt, den nächſten Werkeltag vorher an⸗ 
ziehen. Da der 2te April auf einen Sonntag fällt, 
ſo tritt der nächſte Geſinde⸗Wechſel hiernach Sonnabend 
den 1. April ein. 

Breslau, den 29. März 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Erklärung. 

In Bezug auf die gegenwärtige Einberufung und 
Wirkſamkeit des vereinigten Landtages treten die Un⸗ 
terzeichneten dem von der Stadt Görlig unterm 25. 
d. M. bei Sr. Ma. ſtät dem Könige geſtellten Antrage 
durchgehends kei. 

Goldberg, den 28. März 1818, 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
Die Städte Breslau und Lies nitz haben die Bitte 

an Se. Majeſtaͤt gerich'et: N 
Die allergnädigſt verheißene conſtſtutionelle Verfaſ⸗ 
fung mit den aus Urwahlen hervorgegangenen 
Vertretern des preußiſchen Volkes zu vereinbaren 
und das Wahlgeſetz über die Urwahlen ſofort, 
ohne vothergängigen Beirath des vereinigten Land⸗ 
tages erlaſſen zu wollen. 
Se. Maſeſtät Haben erklärt, für jetzt und fo lange 
nicht auf dieſe Bitte eingehen zu können, als ſich nicht 
der allgemeine Wunſch de fur ausgeſprochen habe. 

ie Stadt Breslau hat die Provinz zur Beilritte⸗ 
erflätung uafarforbert, wird aber auch die Unabhängige 
keit der Ulberzeugung achten und dieſe nöthiget uns, 
ihrem Begehren nicht beizutreten. 

Wir bedürfen zu alkererſt den Wiederaufbau einer 
gefeglichen Sebnung, dle raſche Organifation auf dem 

gefeglichen Boden, und geſetzich und rechtlich beſteht 
nur det vereinigte Landtag, arg Digan des geſammten 
Landes. Genügt er nicht in fe 3 


in feiner gegenwärtigen Ge: 
ſtalt — und er genügt nicht — wort. 6 555 man 
ihm ein neues Wahlgeſee vor, er berger es öffentlich 


3 deſſen Rechte 


— 


und er wird unter den Augen des Vo kes dep 
und Freiheiten achten müſſen — ja, wir ſind deſſen 


gewiß, er wird ſie gern achten und das neue Wahige⸗ 


ſetz berathen, nach welchem dann die Urwahlen ord⸗ 
nungsmäßig vorzunehmen find. — Soll man in der 
Emanation eines Wahlgeſetzes Sr. Majeſtät einen Akt 
der abſoluten Souverainitat aufnötbigen, da er 
daſſelde mit den verſammelten Vertretern des 
Volkes berathen wil? Ein auf eine ſolche 
Weiſe entſtandenes Geſetz trägt ſeine 


keit ſchon in ſich, kann und wird nichts Heilſames an- tergrund getretenen Guſtav⸗Adolf⸗Verein unterftüßt, 
bahnen. Denn mi Ueberſpringung der Geſetze läßt er mir als ein Einigungspunkt für die Bewohner 
ſich nichts Gerglihes ſchaffen und die Ordnung erbaut ſchiedner deutſcher Länder erſchien. Ich gehörte zu 

man nicht auf dem Un eſeze. Darum und in Hin⸗ | Erſten, welche für den Deutſchkatholizismus aufen 
dlick auf die Deinglichkeit der Umftänte, auf die mit weil ich mich der Hoffnung hingad, daß er der 


ſcher Nationalität zu ſtreben und zu ringen. ei 
durch die Nationalität zur Freiheit, nicht durch die 

heit zur Nationalität gelangen. 
den verſchiedenſten Parteien angegriffen worden, 
darum erlaube ich mir auch — und zwar das 
Mel in meinem Leben 
Nichtig⸗ zu ſprechen. Ich habe den jetzt allerdings in den 


Ich bin perſsalich ® 


— von meiner Perſön 


Hit 


Blitzesſchnelle hereinbrechende Anarchie, ſtimmen wir für gungspunkt aller deutſchen Brüder werden bann 


ſchleunige Zuſammenberufung des vereinigten Land⸗ erinnerte in Schleſien zuerſt an die Millionen, 
nach England gehen, und von denen ſo viele je 


tages zur Berathung des Wahlgeſetzes. 

Der Magiſtrat zu Friedeberg: Heinze. 
Gerſtmann. Scholz. Die Stadtverordneten daſtloſt. 
Dr, Junge. Kraft. Friedrich. Petrik. Der Magi⸗ 
ſtrat zu Greiffenberg. Auerswald. Dr. Schindler. 
Hauganſch. Die Stadt⸗Verordneten zu Greiffenberg. 
G. Schöprlenberg. F. C. Mentzel. G. Heyden. Für 
die Richtigkeit der Unterſchr ften, Görlitz, Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar und Notar. 


Die Umwälzung unferer politifhen Verhältniſſe hat 
leider auch bis an die Grenzen des Vaterlandes, bis in 
die friedlichen Thaler des Nie engebirges einen Nachklang 
gefunden. Die Gemeinden treten hier und da zuſam⸗ 
men, um von den Gutstefigern das freiwillige Aufge⸗ 
den der Dienſte, Steuern, Jagd, Fiſcherei ꝛc. zu erpreſ⸗ 
fen, wobei auch an einzelnen Orten arge Exciſſe vor: 
fielen; einen politiſchen Charakter hatte die ganze Be⸗ 
wegung, die ſich wie ein Lauffeuer von Dorf zu Dorf 
verdreitete, gar nicht. Wer es weiß, wie unſere Land⸗ 
bewohner jeder politiſchen Erkenntniß fern ſtehend, auch 
keinen Begriff von politiſcher Freiheit haben, wie fie 
unter Freihrit ſeit dem Geſetze von 1807 nie etwas 
Anderes haben verſtehen lernen, als die Löſung der 
gutsherrlich⸗däuerlichen Verhältniſſe, der wird es natür⸗ 
lich finden, daß fie bei dem Verſprechen einer neuen 
Freiheit an nichts dachten, als an die röllige Befreiung 
aller Abgaben. Sie meinten, das Gefig ſei bereits da 
und würde ihnen nur vorenthalten, ja fie glaut ten 
üderall im Rechte zu ſein. Es bedurfte deshalb nur 
der Erklärung der Liegnitzer Regierung vom März, 
worin alle in dieſen Tagen abgeſchloſſenen Verträge für 
ungiltig erklärt werden, um den Leuten das Geſetzwidrige 


ihrer Handlungsweiſe einleuchtend zu machen und der 


Regierungskommiſſarius, welcher die fliegenden Trup⸗ 
penkolonnen begleitete, fand nichts mehr zu thun, als 
ſich von der bereits überall wieder eingetretenen Dibs 
nung zu überzeugen. Er ſtieß nirgends auf Wider ſtand. 
Greiffenberg, den 29. März 1848. N 


Bekanntmachung. a 
Die Wichtigkeit der gegenwärtigen Zeitum⸗ 
ſtände veranlaßt uns, den auf den 
4. und 5. April d. J. 
hierſelbſt anſtehenden Jahrmarkt hiermit auf⸗ 
zuheben. 
Grottkau, den 29. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


Den Brüdern in der Hlimath. 

Keine Macht der Rede iſt im Stande, den Jubel 
zu fh dern, der ſeit zwei Tagen die Herzen aller hier 
lebenden Preußen erfü.t ob der ruhmgollen Thaten ih: 
rer Brüder im geliebten Heimathslande. So hat es 
denn das preußiſche Volk in der Stunde der Entſchei⸗ 
dung bewieſen, daß es für feine Freiheit reif iſt, daß 
es für ſie zu kämpfen, zu ſterben weiß. Ewiger Ruhm 
den Brüdern, die mit ihrem Blute, mit ihrem Leben 
unſere Freiheit erkauft haben! aber auch unve gängli⸗ 
cher Ruhm den überlebenden Männern des Velks, den 
Bürgern, die nach den Tagen des blutigen Kampfes, 
als wahre Landwehr, des Landes Wehr und Schirm 
find gegen jede Trübung des reinſten, des erhabenſten 
Sieges, den eine Nation erringen kann. Freiheit 
für Alte und Ordnung überall: das ist jetzt das 
Reichspanier gebildeter Nationen, wie auch die äußeren 
Abzeichen, nach denen fie ſich ſchaaren, verſchieden fein 
mögen; unter dieſer Fahne der Freiheit und Ord⸗ 
nung werden fie die großen Aufgaben der Menſchheit, 
Verbrüderung und Veredlung ſicher erreichen. 

Gott ſegne das theure Vaterland! Gott ſchirme 
die Freiheit des Vaterlandes! 

Paris, den 26. März 1848. 

Dr. Wilhelm Freund, 
im Namen der hier lebenden Schleſier. 


Unterm 25. März dieſes Jahres gab ich mit Hrn. 
Juſtizkomiſſarius Piarhrer die Erklärung ab, daß ich 
mit meiner individuellen Anſicht der Mehrheit nicht 
entgegentreten wolle. Vielfach bin ich wegen tiefer Er⸗ 
klaͤrung getadelt worden, ich kann dieſelbe jedoch nur 
wiederholen. 

Ich ehre die Männer, welche für die allerf eiſten 
Formen des Staats: und Volkelebens offen und männ- 
lich kämpfen; aber ihr Streben iſt nicht das Meine. 

babe mir eine andere Aufgabe für mein Leben ges 
ſteut. Meine Aufgabe war und iſt nach wahrer, deut⸗ 


Tſchiſch. Arbeiter ernährt werden, während unſere Arbeitet 


großen The le am Hungertuche na;en müſſen. 
forterte auf, dieſe Millionen im Lande zu behalt 
nicht durch Handelsdeſchränkungen, Schugsölle 
Eingangszölle, ſondern durch die freiwillige Vereintzu 


keine fremde Fabrikate 


irgend einer Art zu. 1800 


Ich hade in meinen politiſchen Schriften hauptſ er 
um deshalb nach freieren Staats formen gerungen / ) 
nur mit freiin Staatsformen eine Einigung mt 0 
fern ſüddeutſchen Brüdern möglich war. Ich trat 
auf, wo deutſche Nationalität unterdrückt wurde; 


es nun, daß ein Ecler 


Deutſchlands durch Jahre eingekerkert wurde, ode 7 
Fremde deutſche Provinzen bedrohten. f 
Ich führe dieſes Alles wahrlich nicht an, um 


zu rühmen. Ich u ciß, 


Deutſchland ging. 


nicht dem Bewußtſein 
ſprechen, dann halte ich 


wußtſein für Unrecht; denn der Augendlick fende gu * 
wir zunächſt einig ſind, daß ſich der Einzelne der 

heit unt 'rwerfe, damit nicht Uneinigkeit die Kraͤf e 
Vaterlandes und die ercungene Freiheit vernichtet 
mit wir nicht in dem Augenblicke der Gefahr jr 


und kraftlos daſtehen. 


ich ſchon bei der Berathung von der Abdreſſe ab 
und fpäter, als mir mehrfache Mittheilungen übet — f 
Stimmung der Bürgerſchaft wurden 


zu verhindern ſuchte.“) 


Einigkeit iſt mehr wie zu nöthig, die 
größer als wir zu ahnen ſcheinen. 
Mazzini, „welches auf die Revolutionen, auf die "4 
raliſche und ſoziale Auflöſung Deutſchlands rech 


deſſen Schiedsrichter zu 


drängt es mit ſo vieler Hartnäckigkeit auf die 


des Vaterlandes zur 


1 
7 


daß Viele, ſehr Viele bei 


a 


Mein Ziel iſt ein 


= 


der Mehrheit des Volkes 


u 
jeden Kampf gegen dieſes 1 


Dus war die Urſache, wa 
Gun} 
„Ruftınd,“ fo 10 


werden (denn in dieſer 


Zw 


rung, auf die Vernichtung Polens),“ Rußland, 10 


ich, wird nicht lange warten, ganz Europa ung m 
zu überfluthen, mag nun ein Krieg zwiſchen dem 
den und dem Weſten Europa's ausbrechen, oder ug 
gen Preußen und Oeſterreich durch revolutionäre 
triebe in ihren Beſitzungen bedroht werden, oder 


65 
En 


gen endlich ernſte Erſchütterungen auf's Neue % 

führen, die innere Ordnung, den fozialen 301 

Frankieichs und Europa's aufzulöfen, Rußland 
bemächtigen, welches 80 


ſich zunächſt Preußens 


durch die Revolution erſchüttert, keine andere 


haben würde, als Ruß and ſelbſt; dann würde & 
Unterwerfung Oeſterreich? ſchreiten, deſſen Bevölke 
mißvergnügt und ungeduldig find das Joch abz 
tein; England würde Oeſterreich nicht beſchützen 
Frankreich allein und mit ih a 


nen noch wob en. 


Völker Europas könnten die Welt vor einer koſaklſt 
Ulberſchwemmung retten.“ zur 
Kein Dunkelmann, kein Ariſtokrat, kein H Y 


ſpricht dieſe Worte. 
Spitze der italieniſchen 


für die Freiheit geduldet hat, verkündet die ſe 


zeihung, und hat ſie 
ausgeſprochen. 


Banner. Preußen, das 


die deutſche Kraft gezeigt hat, wird, vereint 
deutſchen Brüdern den Sieg erringen. f 
Zum Siege iſt aber Einigkeit nöthig. 
keit auf dem Lande zwiſchen Gutsbeſitzern und "uf 
Einigkeit in den Städten zwiſchen den 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


leuten! 


) Nachdem Herr Juſtizkommiſſarius Plathner 
veranlaßt hatten, daß die Abſendung der Ad 
auf Weiteres unterblieb, und nachdem wir die 
Breslauer Zeitung bekannt gemacht hatten, hie 
uns in Folge unſrer Bekanntmachung — ni 
von Drohbriefen, die wir nicht erhalten haben 
pflichtet, Schritte zu thun, um die Abſendung 


hindern, und als uns 
aus zuſtreichen. 


Mazzint, der Mann, der an! 


. 0 Ich glaube nicht an dirſe p 
zeihung, ich glaube an deutſche Kraft, an de 
Einheit in der Stunde der Gefahr. 
den Sieg der deuifchen Jugend unter dem de 


Republikaner ſteht, der ſo fr 


erſt vor wenigen M 


Ich glaube 
einft den Ruſſen bri Zern 


1 


se 
1 
un 


cht in 


a 
ſolches nicht gelang; abe, 


Ueberzeuge ich mich ne 


CAR 


tem mehr als ich gethan und gekämpft b76 | 
ich führe es an, um zu beweiſen, daß mein ku 
von Jugend an einzig und allein nach einem e an 
Aus dieſem Grunde kann ich % 
auch mit Recht den Vorwurf zurückweiſen, 
mich vor der Menge beuge. 
ges kräftiges Deutſchland. 
daß die Staatsformen, welche ich für die beſten b 


die Abſendas 


denen Parteien! Einigkeit mit dem Heere und dem 


Au de! Dahin laßt uns Alle wirken! Opfern wir 
auf dem Altare des Vaterlandes! Der Bevor⸗ 
e gebe die Vorthelle und Privilegia auf, welche dem 
eſchrittenen Geiſte der Zeit nicht mehr entfprechen! 
Walser Unterdrückte ſei in ſeinen Anſprüchen ge⸗ 
10 Jeder aber, zu welcher Partei er auch gehöre, 
füge Lieblingsideen, wenn Solche im gegenwärtigen 
dan olicke nicht zu verwirklichen ſind! Vor Allen 
ge mögen die, welche einen Einfluß auf das Volk 
auf einzelne Stände ausüben, dahin wirken, daß 
un Versöhnung zwiſchen allen Ständen eine wahre 
aufrichtige ſei. Nur durch Einigkeit können 
der drohenden Gefahr entgehen und ein freies und 
es Deutſchland begründen! 
Ferd. Fiſcher. 


nn 


Vorſchlag eines Landbewohners. 
In der zweiten Beilage zu Nr. 74 dieſes Blattes 
t eine Stimme aus den Kreiſen Guhrau und 
4 Nau, welche mächtig in den Herzen der Landbewoh⸗ 
bi, Viderklingt. Beilen wir uns, che es zu fpät iſt, 
N Ausdruck auch unſerer Geſinnung an die Stu: 
d Thrones gelangen zu laſſen. Eine jede Dorf: 
meinde reiche daher ungeſäumt eine kurz zuſammen⸗ 
en Adreſſe bei ihrem Kreis⸗Landrath zur Weiterbe⸗ 
Kung des Inha tes ein: 0 
„wie es der Dorf⸗Gemeinde entſchiedener Wunſch 
fl, daß das von unferm allergnädigſten König und 
Herrn verheißene neue Wahlgeſetz von dem zum 
. April zuſammenberufenen Landtage, als dem 
gesetzlichen Organe berathen und Se. Majeſtät 
n zur allerhöchſten Genehmigung vorgelegt 
ide. Knüpfen wir hieran die Verſicherung un⸗ 
ferer treueſten Unterthänigkeit und unwandelbaren 
Anhänglichkeit an unſer angeſtammtes Fürſtenhaus, 
#8 nach wie vor im Verein mit feinem treuen 
| Volke von Gott dem Allmächtigen die Kraft er⸗ 
| halten wird, unſer theures Vaterland vor Anarchie 
| und Willkür zu bewahren.“ 
Einladung. 
zu Die Geſammtheit des Breslauer Handels ſtandes hat 
keiner Zeit die Vertretung durch die Aelteſten und 
c Comité der kaufmänniſchen Korporation als eine 
A5 labeſtändige und ausreichende anerkennen können. 
und den davon, daß dieſelbe aus einer geſchloſſenen 
kluſtven Genoſſenſchaft hervorgegangen iſt, gewährt 
rer patriziſchen Zuſammenſetzung auch nicht die 
chaften für eine vorurtheilsfreie und vertrauen⸗ 


— . — 
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Freitag den 31. März 1848. 


einflößende Wahrnehmung der Intereſſen des mittlern 
und kleinen Kaufmanns. Virlleicht noch niemals iſt dies 
drückender als unter den obwalten Zeitverhältniſſen ges 
fühlt worden. Kaum daß ſich jene Repräſentation ge⸗ 
ſtern endlich entſchloſſen hat, die Situation in flüchtige 
Erwägung zu nehmen und in einem Geſuche an die 
preußiſche Bank wenigſtens einen Schritt zu wagen! 
Von Jahr zu Jahr iſt der Handelsſtand auf die Er⸗ 
richtung einer Handelskammer als des künftigen ge⸗ 
meinſamen Organs verwieſen worden. Das darüber 
kürzlich erſchienene Geſetz iſt todtgeboren, unbrauchbar 
und unannehmbar, wie es das überall verworfene Ge: 
ſetz über die Handelsgerichte war. Die Zeit und die 
Zuſtände drängen. Der Breslauer Handelsſtand ver⸗ 
einbare ſich im Wege der Aſſociation über die zu er⸗ 
greifenden Maßcegeln und über die Bildung eines Or⸗ 
gans, dem die feſtgeſtellten, gemeinſamen Intereſſen und 
Gerechtſame zur Vertheidigung und Initiative anzu⸗ 
vertrauen. Zu ſolchem Zwecke ſoll eine Verſammlung 
im Cafe restaurant, Sonnabend den 1. April 
Nachmittags 5 Uhr ſtattfinden. Wer die dermalige 
Vertretung des geſammten Breslauer Handelsſtandes 
durch die Aelteſten und das Comité der kaufmaͤnniſchen 
Corporation für eine genügende und befriedigende hält 
und dem ſouverainen Regimente derſelben auch ferner⸗ 
hin unbedingtes Vertrauen zu ſchenken geneigt iſt, be⸗ 
liebe in der Verſammlung nicht zu erſcheinen. 
Breslau. den 30. März 1848. 


Den Herren Kaufmanns⸗Aelteſten gewidmet? *) 

Ueberzeugt, daß das Wohl der hieſigen Korporation 
würdig vertreten wird, wünſchen jedoch unterzeichnete 
Kaufleute, das Moratorium recht bald in Kraft treten 
zu ſehen. 

Es iſt jedem reel denkenden Geſchäftsmann noto⸗ 
riſch unmöglich, jetzt ſeinen Verpflichtungen treu nach⸗ 
zukommen, wie lange ſoll dieſer fürchterliche Zuſtand 
noch dauern? wenn das Moratotium nicht ſofort ein 
Ziel ſetzt? Im Namen aller Kaufleute. 


*) Aus der Provinz eingefandt. 


Beſcheidene Anfrage. 
Bäcker Breslaus! 
Werdet Ihr bei den jetzt ſo niedrigen Getreidepreiſen 
endlich größeres Brot liefern?? — oder nicht?? 
Breslau, den 29. März. Am 2. April wird 


Herr Prediger Hofferichter Vormittags hier (Abendmahls⸗ 
feier) (Nachmittags Gemeindeverſammlung) und 


chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. 


Herr Prediger Willhelm aus Feſtenberg in 3 Hrn. v. 
V. 


Zweite Beilage zu e 77 der Breslauer Zeitung. 


Bitte. 


Der kräftige einſichtsvolle Mann, welcher in der 
heutigen Breslauer Zeitung unter dem Artikel In⸗ 
land, den politiſchen Tod des aun a Miniſte⸗ 
rium und das nothwendige Abtreten des Grafen Vork 
von Wartenburg ankündiget — nenne ſich doch, 
damit unſer König denſelben zum Glück feiner Völker, 
auf eine dieſer hohen Stufen ſtelle. 

Breslau, den 30. März 1848. 

H. Freiherr v. Lüttwitz, 
Major a. D., ehemals auf Rux. 


Auf meine Bekanntmachung der hier herrſchenden großen 
Noth und die herzliche Bitte um menſchenfreundliche Beiſteuer 
zu ihrer Linderung, welche eine Wehnen Redaktion 
des evangeliſchen Kirchen⸗ und Schulblattes in Nr. 10 a. d. 
3. durch koſtenfreien Abdruck zu veröffentlichen die große 
Güte hatte, — wofür ich hiermit innigſt danke, — ſind für 
meine theure, ſchwer geprüfte Gemeinde Beiebrichsgräß nach⸗ 
ſtehend aufgeführte milde Gaben mir bisher zugegangen: 
1) Vom Hrn. Paſtor Hoffmann in Gr. Strehlitz 1 Rt. 
2) „ „Rektor Lähs in Freiſtadt . 1 
3) „ „ Paſtor Schumann in Gramſchütz 

dei Mogan „ „ e 
4) Durch das evangel, Kirchen: u. Schulblatt 


" 


9 me nen eg 15 Sg. 
5) Durch daffelbe von H. B. in C. eee 
Eiſenbahnſchein eee 1 


An Sachen: Durch Frau Superintendent Süſſenba 
Trebnitz in 2 Sendungen 4 Kinderhemden und 5 Paar Socken. 

Indem ich den edlen Menſchenfreunden für die geſpende⸗ 
ten Liebesgaben, zugleich im Namen der hieſigen Nothleiden⸗ 
den, den herzlichſten Dank ſage und reichen Segen von Gott 
wünſche, bitte ich ſo ergebenſt als dringend, der Hülfsbedürf⸗ 
tigen auch ferner menſchenfreundlichſt ſich annehmen und et⸗ 
waige Spenden unter meiner Adreſſe, mit dem bekannten die 
Portofreiheit bedingenden Bemerken, hierher ſenden zu wollen. 

Friedrichsgrätz bei Malapane, 29. März 1848. 

Appenroth, Paſtor. 


Summa 6 Rt. 15 Sg. 
4 * 


Für die Wittwen und Waiſen der in Berlin 
gefallenen Helden hat die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung dankbar erhalten: 


Von K. Nr. 4. 5 Rtl., Hrn. Schnittwaarenhändler 
Lorenz 1 Ril., Hrn. geh. Juſtizrath und Prof. Dr. Abegg 
2Ktl. 20 Sgr., A. M. 1 Rtl., C. E. R. 1 Ril., Hrn. 
Kaufm. Zwinger 10 Rtl., Hrn. Wundarzt Sternowski 2 Rtl., 
N. C. 5 Sgr., Wittwe M. 15 Sgr., Sammlung aus Klein⸗ 
Laſſowitz (Name undeutlich) 11 Rtl. 1 Sgr., Beamter L. 
15 Sgr., Hrn. Hoſpital⸗Kaſſen⸗Rendant Grimm 15 Sgr., 
Winkler auf Miechowitz 30 Rtl.; 


zuſammen 65 Rtl. 11 Sgr. 


Frei, Theater⸗ Repertoire. 
bus ‚ — 13ten Male: „Einmal⸗ 
Canderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Mans in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Sonne arrangirt von Gährich. 

Sunbend, zum erſten Male: „Zopf und 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
8 Akten von Karl Gutzkow. garage! 
. IV. 5. B. G. J. 

& N Entbindungs = Anzeige 
ie heute Morgen um /,d uhr erfolgte 
iche Entbindung meiner Frau Frido⸗ 
geb. Freiin von Zedlitz, von einem 
Minden Knaben, zeige ich hiermit, ſtatt jeder 
Seen Meldung, ganz ergebenft an, 
au, den 29. März 1848. 
von Portatius, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 

— 7ten Infanterie: Regiment. 
„Geste, Entbindungs = Anzeige. 

1 

iebte un Abends 93, Uhr wurde meine ge: 
don einem Henriette, geb. Bendemann, 
geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
zeige ich hierdurch entfernten 
2 ergebenſt an. 

„den 27. März 1848. 

J. Hofrichter jun. 


5 Totes Anzeige. 
Das am D ſten 5 5 9 1 
ben Uf, en d. M. erfolgte Ab⸗ 


I übten Sohnes und 


erer Meldung, Verwandter a 

den tieſbetrübt AR ten und Freun⸗ 

eslau, den 31. März 1848. 
ertha verwittwete Horwig, 
geb. London, als Mutter. 
obert Horwitz, 


Herrmann nee Brüder. 
ilhelm Horwitz, 


dung dur e 


N, AS 
ern a igiger Krankheit ſtarb ge⸗ 
Nachmittags im 2g ſten te der 


bl Lehrer Guftav Klenner hier: 
den: Dieſe Anzeige widmet feinen 4 


Adolph Lieb „ phil. 
Legnig, den 20. Wers 1848. ee 


Todes⸗Anzeige. 

Den 27. d. M., Nachmittags 6 uhr, en⸗ 
dete nach langem Leiden unſer Gatte, Vater 
und Großvater, der königl. preuß. Ober⸗ 
Staabs⸗Arzt a. D., Ritter des eiſernen Kreu⸗ 
zes und des rothen Adler⸗-Ordens, Carl 
Zimmermann ſein uns theures Leben. Alle 
Diejenigen, die ihn gekannt haben, werden 
die Größe unſers Verluſtes anerkennen und 
uns ihre ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Kreuzburg, den 29. März 1848, 
Friedricke Zimmermann geb. Drabik, 

als Gattin. 
Emilie Zimmermann, verw. 
Dr. Ludwig, 

Auguſte Zimmermann, 
Carl Zimmermann, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, 

Marie Ludwig, N Enkel 
Eduard Ludwig, . 


als Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Abend 7 uhr entſchlummerte an 


den Folgen des Keuchhuſten unſer geliebtes 


Töchterchen Louiſe in einem Alter von 7 
Monaten. Tief betrübt zeigen wir dies Ber: 
wandten und Freunden hiermit an. 
Fuchsmühl, den 29. März 1848. 
v. Raumer nebſt Frau. 


Bitte einer Dame. 


Seid barmherzig! großmüthig, und — zart⸗ 
ſinnig, ihr freien Männer! Dann will ih — 
aber auch nur dann — ein ſchwaches Weib, 
meine Reize (im edelſten Sinne des Worts) 
Euch immer gern gewähren! 

Alſo, ihr mit Freiheit Bereicherten: laſſet 
— unberäuchert, Eure 


. reslauer Promenade. 
Brieg, Sonntag den 2. April, Nach⸗ 


mittags 4 Uhr, zur Gedächtnißfeier für 


die zu Berlin Gefallenen und zum Be: 


ſten der Hinterbliebenen: 


u „Aufführung 


quiems von Mozart.“ 
Reiche, Muſikdirektor. 
Auktion den I. April Morgens 9 Uhr, von 
Schank⸗utenſilien als auch Möbeln, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7. 


Bei meinem plötzlichen Abgange zur Armee 
ſehe ich mich veranlaßt, meinen Freunden und 
Bekannten hiermit ein herzliches Lebewohl 
zu ſagen. 


Auktion. Am 1. April Nachmitt. 
2 Uhr werden in Nr. 42, Breiteſtr., eine 
Partie diverſe Weine und Cigarren ver⸗ 
ſteigert werden. 


E. Winkler, cand. theol. evang. 
- — —— Mauni „ Auktions⸗Kommiſſ. 
Schul⸗Anzeige. Auktion. Am 1. Apeil Mittags 12 Uhr 
Montag, den 3. April, beginnt in meiner ſollen Kloſterſtraße Rr. 1 
Schul⸗Anſtalt der neue Curſus. zwei Wagenpferde, 
Leontine Pehmler, Reuſcheſtraße 2. Rappen, gien verſteigert werden. 


de friſch anuig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Beſte friſche Rappskuchen find billigft zu 

haben, 2 Albrechtsſtraße Nr. 56. 

Die Verfaſſer des Artikels in Nr. 36 des 
Breslauer Anzeigers, ſo wie des Inſerates in 
Nr. 73 der Breslauer Zeitung, werden hier⸗ 
mit, einer einleitenden Beſprechung wegen, 
freundlichſt erſucht, ſich uns gefälligſt nennen 
zu wollen. 


Auktion. Wegen des Abganges des 
Herrn Wohlbrück von der hieſigen Bühne, 
werde ich in feinem Auftrage fein Mobiliar, 
beſtehend in Uhren, wobei eine in rg 
Sehäufe, Glasſervanten, Sophas, Stühlen, 
Tiſchen, Fauteuils, Kleider und Schreibſekre⸗ 
tärs, Schreib Bureaur, faſt alles von Ma⸗ 
hagoni und gut erhalten; ferner, in Bildern 
4 een ar 155 1848. mit Goldrahmen, und endlich in Küchen ⸗ 

e Vorſteher des hieſigen privilegirten Hand: und Hausgeräthen 

lungsdiener Inſtitutt 8 den 4. April c Vorm. 9 Uhr, 
ge —— in Nr. 8 am Tauenzienplas, verſteigern. 

Breslau, den 30. März 1848. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion, Am 3. April d. J. Vormitta 


Beſcheidene Frage, 
Wie verhält ſich die eigene Erfindung der 
Zeitungshalter mit der Wiener Conſtruction? 

in Nr. 75, Bresl. Zeit. 2. Beil. 


Schaumburg. g und Nachm. 2 uhr ſoll Hinterhäufer Nr. 1 
Verpachtung. der Nachlaß der verw. verſtorb. Kaufmann 


Joachimſohn, beſtehend in einem Perlen⸗ 
Halsbande, 1 Paar goldenen Shreingen — 
Brauerei ſoll auf drei nacheinanderfolgende Rauten, einer Rauten⸗Broche, einer goldenen 
Jahre vom 1. Mai c. ab, im Wege der Li- Kette mit Rautenſchloß, Fingerringen Uhren 
zitation verpachtet werden. Zur Entgegen⸗ Silberzeug, Porzellan, Glaͤſern zinnernen, 
nahme der Gebote ſteht auf Montag den|kupfernen und anderen Geſchirren Betten, 
10. April e. ein Termin an, wozu mit dem | Leib: und Fiſchwaſche, Betten, Möbel von 
Bemerken eingeladen wird, daß die Lizitanten Mahagoni und anderem Holze, Kleidungs⸗ 
eine Kaution von 200 Athir. zu deponiren ſtücken und Hausgeräthen verſteigert u 
haben, und der Zuſchlag der Wahl der Guts⸗ annig, Auktions-Rommiffar, 

els. 

r wi 

e 


Der zu Loſſen bei Brieg gelegene herr⸗ 
ſchaftliche Gaſthof nebſt wohleingerichteter 


herrſchaft an einen der drei Meift: und Beſt⸗ 

bietenden vorbehalten bleibt. Auktion eines Flü 
Heute Nachmittags s 10 
im alten Rathhauſe, eine och, 


Die Bedingungen ſind täglich in der Wirth⸗ 
einen Foftavigen 


. lei einzuſehen. 

9 20. März 1848. ie 
i irken 

öffentlich verſteigern. br 3 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 

— Für Herrn Edwin R. Bunk lagern auf hie⸗ 
n Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Zwei Stück ganz vorzüglich ſchöne Doppel: 


fü m Packhofe 1 Koffer Kleider und Mäfche, 
Jagd⸗Gewehre find zu verkaufen. Das Nä⸗ 


Pfd. wiegend. Der Eigenthümer belieb 
ſich zu melden in dem Speditions⸗Gomptolt 
here iſt Matthias ſtraße Nr. 65, im Gewölbe 
zu erfahren. 


der N.⸗M. Eiſenbahn. 
Breslau, 29, Marz 1848. 


Im Commiſſionsverlage von Graß, Barth und Comp. iſt fo eben erſchienen: 
Theorie eines neuen deutſchen Wahlgeſetzes. 
Demokratiſche Conſtitution. 
Kein Spiel mit den erſten, kein Spiel mit dem zweiten Worte. 
1 j Preis 2 Sgr. 
Zum Beſten der Hinterbliebenen der in Berlin Gefallenen. 


. Bücher. L. Barſchak, Horrwitzſche Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe verkauft: Ergänzungen zu den preuß. Geſetzbüchern von Gräff, Rönne 
Simon u. ſ. w. 2. Aufl. 11 Bde. Ldp. roh 41 Rtl., f. 28 Rtl., halbfrzb. geb.; Alker's 
Handbuch für Juriſten. 2 Bde. 1847. f. 4 Ril.; Bergius Ergänzungen zur Geſetzſammlung. 
1°, Rtl.; Rönne's Po izeiweſen. 2 Bde. 4 Rtl.; Lengerke's landwirihſchaltl ches Converſ.⸗ 
Lex. 4 Bde. 12 Ntl.3 Brockhaus ConverſLer. 15 Bde. geb. 17 Rel.; Duflos Apotbeker⸗ 
buch. 2 Bde. Neueſte Aufl. 5 Rt.; Gieſeler's Kirchengeſchichte. 4 Bde. Lp. 14% Nil. f. 
9 Nil. 3 Strauß Leben Jeſu. 2 Bde. 4 Ril.; Staccke's Synopsis in vetus et novum Testa- 
mentum f. 10 Rti.; Schröder's Janua hebraica. 3 Bde. 4 Rtl.; Hegeis Geſchichte der Phi: 
lofophie, 3 Bde. 4 Ril.; deſſen Leben von Roſenkranz 2 Rtl.; Feuerbach's Weſen des Chris 
ſtenthums. 15% Rtl.; Ernſt's Mühlenbautunft. 7 Bde. nut 110 Tafeln Abbildungen. 4% tl. 
Poiſfon's Mechanik. 2 Bde. Neueſte Ausgabe. 4 Rtl,; Dr. Apelt's Epochen der Geſchichte 
der Menſchheit. 2 Bde. 2½ Rtl. 


—̃ ( U— 


Schul⸗ und 


Penſions⸗Anzeige. 


Meine Knabenſchule und Penſtons⸗Anſtalt befindet ſich von jegt ab auf der Büttner: 
firane Nr. 8, im 2. Stock. Die Anmeldung neuer Schüler u 
ich geſchehen. 

Breslau, den 30. März 1848. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Freitag, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


d Penſionäre kann tag⸗ 
Ferd. Obert, Vorſteher einer Knabenſchule 
und Penſions⸗Anſtalt. 


Wir find jezt im Beſig einer 
franzöfiſchen Modellen angefertigten 


Frühjahrs Twinen 


und empfehlen dieſelben als ſehr p ſch und der Jahreszeit angemeſſen. 


# Stern und Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 52 (neben Stadt Berlin). 
SS Tce 
Mein Mod waren⸗Lager, das mit den neusſten Frühjahrs ſtoffen und Umſchlage⸗ 
Tüchern aufs Vollſtändigſte affortist, erlaube ich mir, einem gechtten Publikum 
einer ſehr geneigten Berückſichtigung ganz deſonders zu empfehlen: 
Schwarze Taffte und gewirkte Tücher zu Confirmationen. 
Gardinen und Möbelſtoffe zum bevorſtehenden Wohnungswechſel. 


02080%08030$0$0$0 


035050505 


Kattune zu feſten Fabrikpreiſen. 


A. Weisler, 
Schweidnitzer und Innkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50, 
zum weißen Hirſch. 


Die Fabrik von O. Pöhlmann und Comp., Kloſterſtraßze 
Nr. 60, hält von bevorſtehendem Markt ab Karlsſtraße Nr. 36 ein 
beftändig wohl ſortirtes Lager bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher und 
Mancheſtre, und empfiehlt ſolche zu den biuigſten Fabrikpreiſen allen aus⸗ 
wärtigen, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. 


iſche böhmiſche Speckfaſanen, 


empfiehlt ſehr billig: Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


ah uhr, Daguerreotyp⸗Portraits Saen 


von 9—3 uhr. Witterung. 
fertigt in bekannter Güte: Ad. Otto, Daguerreotypiſt, Atelier: im Tempelgarten. 


Wenn einige der früheren Inſerate, die ich Schul⸗Anzeige 


mit Intereſſe geleſen, von — Dir waren, und 
daher Bezug haben auf die bewußte Anwe⸗] Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt 
ſenheit in F. kf.t im Auguſt v. J., fo bitte | Montag den 3. April u. folg. 


ich um recht baldige Nachricht auf beliebigem Caroline Sabatuſch, Gartenſtr. Nr. 34. 


We endet ber fang. Kerbe ber Dienſtboten 


traut mit den Schulwiſſenſchaften, ſucht eine und Hausofficianten jeglicher Art weiſet 

auslehrerſtelle in Mittel⸗ oder Niederſchle⸗[ den hohen Herrſchaften zu jeder Zeit nach 
fen ſobald als möglich zu erhalten. Nähere das conceſſ. Commiſſions- und Geſinde⸗ 
Auskunft will der Herr Conſiſtorial⸗Rath Vermiethungs⸗Büreau von 


786 


Böhmer in Breslau ertheilen, 
„53311ĩł%⅔ Bee — —ͤd§vÜ EEE Tr 
in ganz und halb zu deckender Wagen 
bah — Verkauf. — Näheres Scheitniger 
Straße Nr. 8, erſte Etage rechts, von 9— 
10 uhr Vormittags. 

Knaben oder Mädchen werden in Penſion 
genommen für einen billigen Preis: Oder⸗ 
ſtraße Nr. 14, 3te Etage. 

Eine Gutspacht oder Kauf, 
gleich viel wo, die mit 5 — 6000 Rtlr. entrirt 
werden kann, wird baltigſt geſucht durch 
©. S. paste restante Liffa in Schleſien. 


Wohlerhaltene und bequeme Möbel, unter 
dieſen Rococco⸗Mobel, weiß mit Gold, zur 
vollſtändigen Ausmöblirung mehrerer herr⸗ 
ſchaftlichen Zimmer weißt ſowohl zur Ver⸗ 
ien Se dem Verkauf nach: 

. Selbjtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 

Auf dem Wege ven Kienburg über Po 
= u = Aue chern eine goldene 

2 ve 2 
liche Finder erhalt gegen Rüderfattung — 
ſelben eine angemeſſene Belohnung Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 29, im ſchwarken Adler 1 Fr hoch. 
Bald zu beziehen iſt eine freundiiche Mor: 
nung von 4 Stuben und nöthigem Beigelaß, 
auch Benutzung des Gartens, Große Feld: 


gaſſe Nr. 9. 


E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Wieſen⸗Verpachtung. 
Das Dominium Ottwitz bei Breslau ver⸗ 
pachtet für das laufende Jahr mehrere hun⸗ 
dert Morgen Wieſe erſter Klaſſe parcellen⸗ 
weiſe an die Meiſtbietenden, Montag den 3. 
April früh 9 uhr in dem Vorwerk Neuhaus. 
Das Wirthſchafts amt. 
Eine aus circa 4000 Bänden beſtehende 
Leihbibliothek, fortgeführt bis auf die 
neueſte Zeit und alle deutſchen Klaſſiker ent⸗ 
haltend, iſt billig zu kaufen. Von wem? — 
darüber giebt Herr S. G. Schwartz in 
Breslau gefälligſt Auskunft. 
| In einer belebten Kreisſtadt eines der volk- 
reichſten Kreiſe der Provinz iſt ein auf der 
frequenteſten Straße gelegenes Wohnhaus, 
welches vorzugsweiſe zu einem kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäft ſich eignet, ſofort aus freier 
and billigſt zu verkaufen. Herr S. G. 
chwartz in Breslau wird die Güte ha⸗ 
ben zu ſagen wo? ö 


Blouſen, 


in blau und grün empfiehlt: 
gut 
E am Rathhauſe Nr. 26, 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


us Henel, vorm. C. Fuchs, (F 


Die ſämmtlichen hieſigen 
lungs⸗Commis werden hierdurch auf 
Sonntag, den 2. April, 
Nachmittags 2 uhr, 
zu einer allgemeinen Verſammlung im 
Inſtituts⸗Lokale Schuhbrücke 53, eingeladen. 
5 Rthl. Belohnung! 

Am 27. d. M. wurde auf dem Bahnhofe 
zu Brieg eine Reiſetaſche geſtohlen, welche 
außer mehreren Kleidungsſtücken und Wäſche 
auch einen Poſener Pfandbrief ohne Coupons 
über 250 Nthl. 

Nr. 1825 auf das Gut Godzientowy, Schild⸗ 
berger Kreiſes, lautend, enthielt. 

Wer dieſe Gegenftände nachweiſet oder wie: 
derbringt, erhält 1 ½ er a bei 

. uhs, 

Schneidermeiſter in Breslau Hummerei 14. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund von der Vorderkeule 21, Sgr., 
empfiehlt: Fr. 0. 9 Wildhändlerin, 
Ring Nr. 


erren Hand⸗ 


26, im goldenen Becher. 


Von jetzt ab wird in der Haupt⸗ Mühle 
das Mehl auch gewichtweiſe en gros und 
en détail zu den billigſten Preiſen verkauft. 

Ludwig, 
am Eingange des Bürgerwerders, 
an den Mühlen Nr. 3. 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt und beſorgt billigſt die 
eee von 
Friedrich Lübbeke, 
Ohlauerſtraßr Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Von heute ab wohne ich Kloſterſtraße 83, 
im goldnen Apfel 
E Mächtig, Bildhauer. 
Reſtauration Hummerei Nr. 15, 
für heute zu Karpfen und Wurſt⸗Abendeſſen 
ladet ergebenſt ein, und empfiehlt ſich gleich⸗ 
zeitig zu Abonnements: Carl Helm. 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr., ſind nicht allein zu 
dem Sonntage Lätare, ſondern zu jeder Zeit 
zu haben. Auch empfehle ich mich mit ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Pfefferkuchen. 

J. G. Berger, Ohlauerſtraße 72. 


Friſche Aale, 


ausgezeiq net ſchon, ſowohl centnerweiſe, als 
im Einzelnen billig, und 


ns 
friſche Forellen, 
von à Schock 2 Rtlr. an, offerirt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder 
Waſſergaſſe 9 Nr. 1. 


Caviar: Anzeige. 
Friſchen großkörnigen, ächt aſträchaniſchen 
Caviar, ſo wie aſtrachaner Zuckererbſen ver⸗ 
kauft, um damit zu räumen, die Handlung von 


Jakob Kryloff, 


Schuhbrücke Nr. 65, 
früher S. Moſchnikofff 


Auf dem Dominium Muühlrädtitz dei 
Parchwitz ſtehen 150 Stück Maſt⸗ 
ſchöpſe zum Verkauf. 

Ein ſtarkes fehlerfreies Pferd, 
fünf Jahr alt, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen, Matthias ſtraße Nr. 5. 
1 Zu vermiethen 
iſt zu Johannis d. J. Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 43 die zweite Etage von 3 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör. 

In der Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe 
Nr. 10 a. iſt gleich eine große Wohnung zu 
vermiethen. 

ohanni zu beziehen 
iſt Gl ehe Nr. 1 12 weite Stock. 
Das Nähere daſelbſt in der Tuchhandlung. 
Drei Stuben nebst Beigelass, (Mor- 


genseite). 1 oder 2 Stiegen, zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr. 57, im blauen Adler. 


Eine anftändig gebildete Perſon die in g 
achtbaren Pausen als Geſelſceftal, „ 
ſie zugleich die Führung der Wirthſchaft 
übernommen, geweſen iſt, wie auch bei 
dern, denen fie den erſten unterricht 
hat, wünſcht recht bald ein Engagement. 
Profeſſor Nöſſelt in Breslau rl 
Güte haben nähere Auskunft darüber 3 


theilen. A 
Jagdgewehre + 


empfehlen Hübner und Sohn, Ki 
eine Treppe. Büchſen mit Hirſchfänger sat 
Aufſtecken zu 101, und 11 tl, * 
vorliegenden Proben in wenigen zug 


uns ein. 4 


Als Abfteige-Quartier 
iſt ein anſtändig — — Zimmer auf % 
beliebige Zeit zu vermiethen: Neuem 


Nr. 44, zweite Etage. 4 


ar: 


> 


Vorwerks⸗Straße Nr. 32 ift eine W 
in der dritten Etage von 3 Stuben, 
und Zubehör zu vermiethen und J 


zu beziehen. 7 


. Zu vermiethen iſt eine möblirte 


ſtude im ten Stock, Ohlauerſtr. Nr, D/ 


In der zweiten Etage eines an der 
mer: Seite gelegenen Hauſes der 
Schweidnitzer Straße iſt von einem 
Quartier eine freundliche Stube ſofolt a 
oder ohne Möbel und Bedienung abz 
Näheres Tauenzien⸗Str. Nr. 16, par % 


Das Eckgewölbe im Hotel de 
Schmiedebrücke, wird zu Johanni frei. 


heres beim Wirth Taſchenſtraße Nr.. 


Schuhbrücke Nr. 76 iſt die dritte ab Y 


zu vermiethen und von Johanni 
beziehen. 

Das Nähere Ring 31, beim Wirth. 

Eine in einer der lebhafteſten Straßen 
legene Reſtauration iſt ſofort and 
vermiethen. Auch für einen Kretſchmer wh 
ſich dieſes Lokal eignen, da es eine 
Kretſchmernahrung. Naheres durch 7 

F. H. Meyer, Weidenſtraße NE 


Ein in der Nähe des Ringes 

Quartier, Ite Etage, ift für 150 Rhlt, 
vermiethen. Näheres durch 

. . Diener, 

Zu vermiethen und bald oder Zoha 
beziehen, eine Wohnung im erſten Stock 
drei Stuben, Kabinet, Küche und B 
Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2. 


Termin Johanni iſt Hummerei 0 
Ecke der Schweibnigerftraße, die Hälſte 
zweiten Etage, beſtehend aus 4 Zim 
nebſt Beigelaß an einen ſoliden Mi 
vergeben. Näheres im Gewölbe. 


Zu vermiethen. 


1 


ben 
ift ein Quartier von 4 Stuben mit B. 

zu vermiethen und Johanni zu beziehenz!“ 
iſt Gartenbeſuch damit verbunden. 


Seeed 
8 3 


A und Wohnung (was ſich zu jedem Ge 
A ſchaft einrichten läßt) Schmiedebrück 
und Urſulinerſtraßen⸗Ecke Nr. 5 u. % 
Näheres beim Wirth. 


80888888 


7879707. 
05050505044 


Breslauer Getreide Breit 
am 30. März 1848. 


er 1 
Weizen, weißer 56 Sg. 5 J. 45 
Seen, gelber 31 * 46 — 40 
Noggen r 30 1 
Ger fte. 25 A „ 5 

. n 
Hafer „ W „ 5 


Breslau, den 30. März 1848. 


(Amtliches dat 8 Sag a und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand’ 
riedrichsd'or 116°, Gld. Louisd or 114% Gld. 
Court. 90 / Br. Deſter. Bankn. 9% Br. Schleſ. Pfobr. 2 1000 Mil. 34% 


18 Gld. Kaiſerl. Duk. 08 Gld. 
Alte poln. Pfobr. 4% 71 Br., neue 71 Br. 


3½% 62 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 33% Gld. — Wechſel⸗Courſe: Berlin 2 
2 Mt. 150 Br., k. S. 151¼½ Br. Len 


9% Br., k. S. 100 Br. Hamburg 


3 Mt. 6. 27 Gld. Wien 2 Mt. 987% Br. 


(Börſen⸗ Bericht.) Held ⸗Sorten und Fonds. 
98 Gld. Friedrichsd'or 117 Gild. Louisd'or, vollw. 116 Gd. 


Oeſter. Bankn. 99 bez. Schl. Pfdbr. 3½ % 


— Eiſenbuhn⸗ Aktien: Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) 3 ½ % 62 bez. u. Gld. 

Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 33 ½ bez. u. Gld. 5 . . 
Coursbericht. Berlin, den 29. Ma 

55 ½ bez. u. Br. Niederſchl. Prior. 5% 


Niederſchl. 3 66 
3½ % 63, 62 ½% u. 3 bez. u. Gid. 


Rheiniſche 481 Br. — Quittungsbogen: 
r. Wilh.) 4% 33 ½ Br. 33 Gld. Poſen⸗ Starg. 4% 30 mehr u. 493 in 50; 
Courſe: Poln. Pfandbriefe, 4% alte, 76 etw. bez. u. Br., neue, 4% 74 Br. 


si?’ 
— Eifenbahn - Aktien: Köln: 


Holl. u. kaiſerl. ven 
Poln. Papier 
68 80 bez. poln. Pfdbr. 4% neue 70 


ir Br. Kölns 


085, 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


